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Ruſſiſch- chineſiſche Bank- Aktien
gefällig

Wie oft ſind unſeren Landsleuten von gewiſſenloſen Effekten
jobbern ſchon werthloſe „Werthpapiere“ aufgeſchwatzt worden,
obgleich es niemals in der wohlwollenden Preſſe an ernſten
Warnungen gefehlt hatte. Man denke nur an die Argentinier
ſeligen Angedenkens, an die Northern Pacific-Aktien und andere
exotiſche Werthe, die den wohlerworbenen Nothgroſchen gerade

Die Leichtſinnigen und
Leichtgläubigen werden leider aber niemals alle und Faum er-
ſcheinen neue fragliche Werthe auf der Bildfläche, ſo iſt auch
ſchon eine gewiſſe Sorte von Geldmännern da, die, auf dieſe
in dem Menſchen einmal lebenden Eigenſchaften
ſpekulirend, ſie um ein bloßes Papier reicher, aber
um ſo und ſo viel Geld für immer ärmer machen.
Vielfach kommt aber bei dem Ankauf ſolcher Papiere auch ein
direktes Vorgehen gegen die Jntereſſen des eigenen Vaterlandes
in Frage, indem hierdurch einer fremden Macht Mittel in die
Hand geſpielt werden, die ſie oft zu unſerem wirthſchaftlichen
und politiſchen Nachtheil auszunutzen beſtrebt und beeilt iſt.
Hierzu gehören, wenn auch bei ihnen die finanzielle Unſicherheit
nicht immer zutrifft, in erſter Reihe die ruſſiſchen Werthe.
Wo dieſe zu kaufen waren, fanden ſich immer im deutſchen
Publikum Abnehmer in ſchwerer Menge ein und nur ſo konnt. im
Laufe der Zeit, für eine Reihe in Deutſchland kontrahirter An-
leihen, die Summe von über 3 Mill Mk. nach St. Petersburg
in die „Galernaja Uliza“, in das ruſſiſche Finanzminiſterium
wandern. Welchen Zwecken ſind aber dieſe nach Oſten gelangten
Mittel dienſtbar gemacht worden Dieſelben wurden einfach zur
Ausrüſtung der ruſſiſchen Armee mit Flinten nach neuem
Muſter ſowie zur Anlegung von Feſtungen und Artillerieparksverwandt, und neue ſtrategiſche Bahnen verdankten dem deutſchen

Golde ihr Entſtehen. Eine ſolche Unterſtützung Rußlands
trat in äußerſt beſchämender Weiſe aber erſt recht zu Tage, als
bei der letzten, im vorigen Jahre, von der Rothſchildgruppe
finanziirten 39 100 Millionen- Anleihe Franzoſen und Deutſche
bei Deckung derſelben konkurrirten. Hier trat, mild ausge
drückt, die großartige Gedankenloſigkeit, mit der bei uns bei
Anſchaffung fremder Papiere vorgegangen wird, in geradezu
packender Weiſe hervor kam bei aller Hintanſetzung des
Patriotismus doch hier nicht einmal ein Gewinn, da die
Anleihe nur auf 3 lautete, in Frage. Heute W es
ſich in Rußland wieder um einen größeren finanziellen
Coup, der wohl kaum verfehlen wird, auch bei uns
in wirkſamer Weiſe nachempfunden zu werden.
Frage kommende geldbedürftige Jnſtitut in Rußland iſt
man immer geldbedürftig iſt dieſes Mal die ruſſiſch-
chineſiſche Bank. Zweck derſelben iſt der Bau der chineſiſchen
Oſtbahn, ſowie Anbahnung, Verbreitung und Kräftigung von

Rußlands Handel und Jnduſtrie in China. Das hierzu
zunächſt erforderliche Betriebskapital der Bank iſt durch einen
erſtmaligen Aktienſchub von 12 Millionen Mk. (dem in nicht
zu ferner Zeit wohl noch ein anderer folgen wird), gedeckt
worden. Dieſe Aktien ſind nun ſehr bald nach ihrer Ausgabe
durch allerlei Machenſchaften zu einer ſchwindelhaften Höhe
emporgetrieben worden, ſo daß das amtliche Organ des
ruſſiſchen Finanzminiſteriums, die „Torgowo Promuiſchlennaja
Gazeta“, ſich nun gezwungen ſieht, das Publikum rechtzeitig
vor einer zu großen Heißblütigkeit im Ankauf derſelben ganz
beſonders zu warnen.

„Jn den letzten Tagen“, heißt es in derſelben, „iſt an der
St. Petersburger Börſe eine verſtärkte Spekulation in Aktien der
chineſiſchruſſiſchen Bank beobachtet worden, ſo daß dieſelben über
300 Rubel pro Aktie hinaufgetrieben wurden (herausgegeben
à 100 Rubel). Wir ſetzen keinen Zweifel in die Solidität dieſer
Pap ere, ſind aber dennoch davon überzeugt, daß das von der
Bank beabſichtigte Unternehmen ein ſo plötzliches Hinaufſchnellen
der Aktien zu einer ſolchen Höhe zu rechtfertigen nicht im Stande
iſt. Des alb können wir uns nicht verhehlen, daß bei einer in
dieſen Werthen fortgeſetzten Spekulation dem Publikum große
materielle Entiäuſchungen kaum vorenthalten werden dürften.“
Wir unſererſeits aber können unſere Landsleute nicht ein

dringlich genug vor dem Ankauf dieſer Aktien warnen, falls
dieſe Werthe bei uns auf der Bildfläche erſcheinen, und daß
dieſes geſchehen wird, dafür werden ja gewiſſe bekannte
Elemente beſtens Sorge tragen. Wird doch einmal hierbei
unbedingt ein finanzielles Riſiko eingegangen, ſodann aber auch
politiſch nicht im Jntereſſe unſeres Vaterlandes gehandelt.
Wer die Entwickelung des deutſchen Handels in China
nur ein wenig verfolgt der iſt und muß ſich
klar geworden ſein, mit welchen faſt unüberwind
lichen Schwierigkeiten unſere Handelsflotte gekämpft, um dort
einigermaßen feſten Fuß zu faſſen. Und nun die Beſtrebungen
der ruſſiſchchineſiſchen Bank, die direkt darauf hinauslaufen,
China dem ruſſiſchen Handel tributpflichtig zu machen und uns
ſomit von dort kommerziell mit allen Kräften zu verdrängen.
Wer von uns kann demnach wohl für die finanzielle Unterſtützung
ſolcher Pläne zu haben ſein Alſo feſt geblieben gegen
über den Aufſchwätzern ſolcher ſowohl vom fivanziellen als auch
vom nationalen Standpunkt abzulehnender Papiere

Deutſches Reich.
Geſtern Nachmittag */3 Uhr fuhr der Kaiſer beim

Reichskanzler Fürſten Hohenlohe vor, mit dem er eine
längere Unterredung hatte. Man wird wohl vermuthen dürfen,
daß dieſe Konferenz mit dem Beſuche im Zuſammenhange ſieht,
welchen der ruſſiſche Miniſter des Auswärt
hier und in Kiel abgeſtattet hat. Am Abe
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e ſt ſtatt, welches aufs Glänzendſte verlief. Gegen 2000 Per-
onen waren eingeladen. Die Mitglieder des diplomatiſchen

Corps mit ihren Gemahlinnen waren zahlreich vertreten. Der
Tanz wurde durch eine Pauſe unterbrochen während welcher
das Eſſen eingenommen wurde. Der feenhafte Saal mit der
glänzenden Feſtverſammlung bot ein herrliches Bild.

Beſuch des Kaiſerpaares in Petersburg Nach
der „M. P. K.“ verlautet „aus ſonſt gut unterrichteten Kreiſen“,
daß während der Anweſenheit des ruſſiſchen Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten hier und in Kiel auch die Frage des
Gegenbeſuchs unſeres Kaiſerpaares am kaiſerlich
ruſſiſchen Hofe zur Sprache gekommen und in befriedigender
Weiſe in die Wege geleitet worden iſt.

Die Kölniſche Tlige hatte vor einiger Zeit
mitgetheilt, daß der Kaiſer auläßlich der „Hamburger
Enthüllungen“ einen Brief an den Fürſten Bismarck
gerichtet haben ſoll. Nachträglich kommen die „B. N. N.“ auf dieſe
Aeußerung zurück und bemerken „Jn Kreiſen, die darum wiſſen
müßten, iſt von einem ſolchen Briefe abſolut nichts bekannt“.

Der „Hamb. Korr.“ ſchreibt: Der Umſtand, daß Staats
ſekretär Frhr. v. Marſchall weder am Sonnabend an dem
Diner auf der ruſſiſchen Botſchaft, noch am Sonntag an dem Diner
beim Reichskanzler theilgenommen hbat, wird allerlei Kommentare
hervorrufen. Die Sache iſt, wie wir erfahren, die, daß Herr v.
Marſchall ſich mit Rückſicht auf die Empfindlichkeit ſeiner Verdauung
auf den Rath des Arztes der Theilnahme an dieſen offiziellen Diners
enthalten hat. Bei beiden Gelegenheiten iſt er erſt nach dem Diner
erſchienen.

Wie wir hören, ſollen demnächſt die Finanzminiſter der
einzelnen Bundesſtaaten zu einer Beſprechung in Berlin zuſammen-
kommen.

Nach der „Mil. Pol. Korr.“ darf angenommen werden,
daß in der nächſten Bundesrathsſitzung die Entſcheidung
über den in den Ausſchüſſen umgearbeiteten Geſetzentwurf be
treffend die Handwerksorganiſation A Es ſcheine feſt
zu ſtehen, daß die Vorlage noch an den Reichstag kommt.

Ueber die Forderung nach einer Ermäßigung der
Fernſprechgebühren findet ſich an der Spitze der „Nordd.
Allg. Ztg.“ ein Artikel, der zwar dieſe Forderung mit den
von Herrn von Stephan im Reichstag vorgebrachten Gründen
im Allgemeinen zurückweiſt, aber in engeren Grenzen eine Reform
in Ausſicht zu ſtellen ſcheint. Es heißt nämlich am Schluß des
Artikels

„Daß der jetzige Tarif die kleinen Städte verhäliniß-
mäßig mehr belaſtet als die großen, das hat ja die Poſtverwaltung
ſelber anerlannt, und es fragt ſich, ob in dieſer Beziehung
eine beſſernde Hand wird angelegt werden
können. Allein auch hierbei darf das Anwachſen der Ausgaben
nicht überſehen werden, weiches unter Umſtänden ſehr bedeutend
ſein kann, wie der General-Poſtmeiſter im Reſchstage zahlenmäßig
nachwies. Jedenfalls wird auch in dieſer Hinſicht nur ſehr vor
ſichtig und ſchrittwe ſe verfahren werden müſſen, ſonſt wird der
berüchtigte Sprung ins Dunkle gemacht.“

Die internationale Sanitätskonferenz in Venedig
wird beſchließen, alle aus Jndien kommenden S im Suez
kanal zu desinfiziren und unter Quarantäne zu ſtellen. Schiffe
mit Kranken oder infizirten Waaren ſind zurückzuweiſen. Sollte
England dem Beſchluſſe nicht beitreten, ſo habe der europäiſche
Voykott aller engliſchen von Jndien kommenden Schiffe
einzukreten.

Daß die polniſche Bewegung auch in die Provinz
Sachſen einzudringen verſucht, beweiſt eine Petition wegen Er-
richtung einer katholiſchen Schule in Holzweißig
bei Bitterfeld. Holzweißig iſt eine polniſche Enklave mitten in
einem rein deutſchen Gebiet ſie ſteht in enger Verbindung mit
der polniſchen Bevölkerung einiger Nachbarorte und namentlich
Bitterfelds. Jn Holzweißig giebt es bereits mitten unter der
ſtreng evangeliſchen eingeſeſſenen Bevölkerung einen „katho-
liſchen Konſumverein“, deſſen Vorſtand ſich aus
einem Mocek, einem Labenta und einem Ptak zuſammenſetzt.
Schon dieſe Namen zeigen, daß man es unter der Maske des
katholiſchen mit einem polniſchen Verein zu thun hat.
Alſo auch in der Provinz Sachſen wird die polniſche Be
völkerung bereits organiſirt und zwar neben dem Gebiet der
Kirche und der Schule auch auf dem wirthſchaftlichen, um mit
der deutſchen Bevölkerung auf deutſchem Grund und Boden
Krieg zu führen!

Einfuhr von Pferden, Hen und Stroh. Der „Reichs
an zeig er“ veröffentlicht landespolizeiliche Anordnungen des Re
gierungspräſidenten in Lönigsberg i. Pr. betreffend die Zulaſſung
von Pferden, die in Rußland ihren Standort haben, im kleinen
Grenzbezirk und die Zulaſſung von Heu und Stroh in oſem
Zuſtande aus ruſſiſchen Grenzdiſtrikten und die Turchfuhr von Heu
und St oh in gepreßtem Zuſtande. Anſcheinend handelt es ſich d bei
um Zugeſtändniſſe, welche deutſcherſeits bei den Zollverhandlungen
mit Rußland gemacht worden ſind.

Ein Kuriofum in der Erhebung von Vergnügungsſteuer
wird aus dem Städtchen Kotzenau im Kreiſe Lü üben gemeldet.
Der re erverein begab ſich am Kaiſersgeburtstage, wie dies
in vielen en üblich iſt, im Feſtzuge na der Kirche zum Gottes
dienſte, und zwar unter den Klängen der Muſik.

et im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes ein Ba l

Der letztgenannte
Umſtand aber hatte zur Folge, daß der Verein mit 1,50 Mark Verügungsſteuer belaſtet wurde. Selbſtverſtändlich will der Verein

jeſe Steuer nicht zahlen und hat ſich deshalb beſchwerdefübrend an
den Landrath gewandt.

Aus der Gelehrtenſtube der Voſſiſchen Zeitung. Die
„Voſſiſche Zeitung leiſtet an unfreiwilliger Komik ſo unglaublich
vicl, daß ſie nachgerade das Unterſcheidungsvermögen zwiſchen Scherz
und Ernſt gänzlich verloren hat. Am Dienstag Alend hat die
s Tante folgende Mittheilung ganz ernſthaft abgedruckt: „Derdanke, Volkshochſchulen zu errichten, hat bereits ſeinen Weg

1897. Berliner Buregun:
Berlin W. Bernourgerſtraße 3

nach DeutſchOſtafrika gefunden. Wie die Münchener „Allg. Ztg.“
mittbeilt, geht man in Dar-es-Salaam mit der Apſicht um, für die
Regenzeit eine x ins Leben zu rufen.“ Wir können
die Mittheilung noch dahin ergänzen, daß zu Lehrern an dieſer „Volts
hochſchule“ die Redakteure der „Voſſiſchen Zeitung“ berufen werden
ſollen, aber nicht nur während der Regenzeit.

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion für die Vorberathung des

Geſetzes über die Zwangsverſteigerung hat dieſes Geſetz und das
dazu gehörige Einführungegeſetz in erſter Leſung erledigt. Sie
wird am Freitig die erſte eſung der ihr in der geſtrigen Plenar-
ſitzung ebenfalls überwieſenen Grundbuchordnung beginnen und nach
deren Beendigung die zweite Leſung des Zwangsverſſeigerungsgeſetzes
vornehmen.

Deutſcher Reichstag.
166. Sitzung am 3. Februar, 1 Uhr.

Nei ſehr ſchwacher Beſetzung tritt das Haus in die erſte Be
rathung des Entwurfs einer Grundbuchordnung ein.

Staatsſekretär Nieberding empfiehlt den Entwurf mit einigen
einleitenden Bemerkungen. Die ſpeziellen Beſtimmungen müßten der
Landesgeſetzgebung überlaſſen bleiben, nur in einer Reihe allgemeiner
Geſichtspunkte müſſe auch auf dieſem Gebiete einheitliches Recht für
ganz Deutſchland geſchaffen werden. Auch von politiſchen Geſichts-
punkten aus dürfe man es nicht anders halten, wofern man nicht in
einzelſtaatliche Rechte habe eingreifen wollen. Jm Weſentlichen
ſchließe ſich der Entwurf an das preußiſche Geſetz an.

Abg. Spahn (Ctr.): Meine Freunde theilen im Allgemeinen
den Standpunkt der verbündeten Regierungen und meinen, daß man
nicht ohne Noth die ohnehin vorhandenen Sch vierigkeiten vermehren

ſollte. Wir meinen auch, daß wir den Entwurf hier nicht im
Plenum, ſondern erſt in einer Kommiſſion eingehend berathen
müſſen. Redner führt dann aus, die wichtigſte Beſtimmung ſei die
Regelung der Haftpflicht für Verſehen des Grundbu hamts. Man
ſolle ſich keinesfalls durch finanzielle Bedenken von der eventuellen
Haftbarkeit des Staates abhalten laſſen denn man wolle doch bei
ſpielsweiſe den Staat nicht von der Haftung freiſp echen, wenn ein
Grundbuchrichter in Folge einer noch latenten Geiſteskrankheit ein
Verſehen begebe! Für nicht richtig halte er es ferner, daß in gewiſſen
Fällen des 8 77 das Reichsgericht als letzte Beſchwerdeinſtanz fun-

ren ſolle das Reichsgericht ſei ohnehin genug belaſtet. Auch in den
Gründen, derenthalben eine Eintragung für nichtig zu erklären ſei,
ſei der Entwurf zu weit gegangen.

Abg. Himburg (konſ.): Meine Freunde ſympathiſiren mit der
Vorlage, namentlich weil ſie ſich eng an das preußiſche Geſetz an
ſchließt. Bedenken haben wir allerdings gegen den S 10 Geſtattung
der Einſichtnahme in das Grundbuch) und die dazu gehörigen 88 91
und 92. Einer Vorberathung in der Kommiſſion ſtimmen wir
daher zu.

Abg. Kaufmann (fr. Vp.) ſtellt zunächſt feſt, daß es ſich un.
keine vollſtändige Grundbrchordnung handle, ſondern nur um allge-
meinere Vorſchriften, deren Verabſchiedung hoffentlich keine großen
St wierigkeiten machen werde. An Einzelheiten wolle er nur den
8 10 erwähren. Dieſer geſtaite Jedermann die Einſicht ins Hrund
buch, der ein rechtliches Intereſſe darlege. Aber gerade in Dem, was
ein „rechtliches“ Jntereſſe ſei, hätten die Gerichte oft Sch vierigkeiten
gemacht, namentlich auch Bauhandwerkern. VBeſſer ſei es vielleicht,
zu ſagen ein „begründetes“ Intereſſe. Damit, daß der Staat nicht
mehr bloß ſubſidiär hafte, ſondern überhaupt, ſei er einverſtanden
In Bezug auf das Reichsgericht als Beſchwerdein anz ſei er anderer
Anſicht als Spahn, denn gerade das Reichsgericht ſei doch oberſter
Hüter des Rechts in Deu ſchland.

Abg. Pieſchel (natl.) ſpricht Namens ſeiner Fr unde ebenfalls
ſeine Zuſtimmung zur Voriage aus, bemängelt aber zugleich einige
Details derſelben.

Abg. v. Buchka (konſ.) wiederholt, daß ſeine Partei mit der
Vorlage ſympathiſire, und dankt als Lertreter eines außerpreußiſchen
Wahlkreiſes der Regierung namentlich dafür, daß der Entwurf die
bisherigen landesrechtlichen Beſtimmungen mit Schonung behandle
Nicht ganz einverſtarden ſei er mit S 28, der eine nicht gering Er
ſchwerung des Hyvothekenverkehrs ſchaffe, die namentlich auch in ſeiner
Heimath unbequem empfunden werden würde. Rener macht dann
noch eine Reihe weiterer Bedenken gegen Ein elheiten geltend.

Die Vorlage geht hierauf an die Kommiſſion, der bereits das
Geſetz über Zwangsvollſereck ingen überwieſen iſt.

Es folgt die er ſie Berathung der Konvertirungs-Vorlage.
Staatsſekretär Graf Poſadow e ity: Ob überhaupt zu konvertiren

i. über di ſe Frage iſt bereits 'ängſt entſchieden, nachdem Bayern,
reußen, Württemberg und Baden dem Reiche vorausgegangen ſind.

Darüber aber, ob auf 3 oder 3 Proz. zu konvertiren ſei, und o
den Gläubigern eine Schon eit zu bewilligen ſei iſt ſchon ſo viel
diskutirt worden, auch hier in voriger Seſſion, daß ich das Haus
damit nicht aufhalten will. Jch emerle daher nur, daß die Vorlage
der preußiſchen na hgebi det in und daß mir der Konvertirung die
Aufnahme einer Statiſtik verbunden werden wird einer Statiſtik
darüber, zu wie großem Theil unſere Anleihen in inländiſchem bezw
ausländiſchem Beſitze ſind, und zu wie großem Theil im L eſitze von
juriſtiſchen Perſonen bezw. Privatrerſonen. Das hierüber zu ge
winnende Material wird, ſelbſt wenn es nicht ganz fehlerfrei ſein
wird, für uns wichtig ſein b.i Beu theilung des Einfluſſes unſerer
im Auslande untergebrahten Anle heſtücke auf unſere Handels-
bilanz. Das Material wird dem Reichstage baldmöglichſt unter
breitet werden.

Abg. Hug (Ctr.) erkennt die Berechtigung der Konvertirung an.
wünſcht aber möglichſte Schonung der Jntereſſen der kleinen Beſitzer
von Anlerhen.

Abg Hammarher (natl.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde
mit der Vorlage einverſtanden. Er und ſeine Freunde meinten, es
dürften für die Reichsregierung hierbei nicht lediglich finanzi lle
Rückſichten in Frage ktommen, ſondern auch wirthſchaftliche Rück
ſichten, und zu dieſen wirthſchaftlichen gehire vor Allein die Er-
wägung, daß bei einer Konvertirung auf 3 Proz. alle die kleinen
Kapitaliſten, welche auf den Zinsgenuß angewieſen ſeien, vor die
Verſuchung geſtellt würden, ihr Kapital in zweifelhafteren, auch aus
ländiſchen, Papieren anzulegen.

Staatsſekretär raf Poſadowéöky bemerkt nunmehr noch auf
eine Anfrage des Vorredners Fedem, der Papiere zur Konvertirung
einreiche, werde zum Zwecke jener Statiſtik ein Fragebogen zur Be



emiwortung vorgelegt werden. Die richtige Beankworkung werde
reilich vom guten Willen der Betreffenden abhängen.

auf 3. Proz. erfolge, und bekämpft namentlich auch die achtjährige
Schonzeit, die den ſetzt Konvertirenden zugefichert werde. Wie könne
man ſich auf ſo lange Zeit die Hände binden. Abgeſehen von einem
etwaigen kriegeriſchen Ereigniſſe ſei doch die ganze Entwickelung auf
ein weiteres Fallen des Zinsfußes gerichtet. Sei doch die Kapitat
anſammlung in rieſigem Maße im ſen, und überdies habe die
wirthſchaftliche Unternehmungsluſt, durch welche das Kapital
anderweit abſorkirt werde, ſchon jetzt ihren Höhepunkt wieder über
ſchritten. Die Annahme dieſer Vorlage ſei daher unklug.

Abg. Graf Stoilberg (konſ.) führt aus: Auch derjenige Theil
ſeiner Freunde, der rüher die Zeit für die Komwertirung für noch
nicht gekommen gehalten habe, ſtimme jetzt der Vorlage zu, nachdem
Preußen u. ſ. w. vorangegangen ſeien. Er ſelbſt und ein Theil
ſeiner Freunde bedauert ſogar, daß nicht gleich drei Prozent
konvertirt werde.

Abg. Barth (frſ. Vp.) erklärt ebenfalls, die Konvertirung auf
3 Proz. für richtiger zu halten, wenngleich nicht aus den gleichen
Gründen wie Graf Stoliberg und Bebel. Wenn Letzterer prophezeie,
daß die 3/, proz. Anleihen ſchon in einem halben Jahre um 4 oder
5 Proz. ſteigen müßten, dann begreife er niht, weshalb Bebel nicht
dara fhin Geſchäfte zu machen ſuche. (Heiterkeit.) Wenn nicht für
ſeine eigne Perſon, ſo könnte Bebel doch die Gelder der Parteikaſſe
darin anlegen. (Heiterkeit.) Freilich würden ja die Bankiers ſich be-
eilen, dasſelbe Geſchäft zu machen, wenn ſie nicht anders darüber
dächten. Er ſelbſt ſei ein Gegner der Miquelſchen Finanzvolitik. Es
ſei jedoch anerkannt, daß derſelbe entgegen der Anſicht Liebers recht
daran gethan habe, ſchon früher die 3 proz. Anleihen zu begeben.
Wenn Bebel eine wirthſchaftliche Depreſſion und daher weiteres
Fluctuiren des Kapitals und weiteres Fallen des Zinsfußes prorhezeie,
ſo ſei doch bekannt genug, da alle ſo'che Prophezeiungen ſchon ſehr
oft durch die Zukunft enttäuſcht worden ſeien. Es ſei unmöglich,
darü er etwas Gewiſſes vorherzuſagen. Er ſelbſt könne daher auch
nichts Anderes thun, als einſtweilen die Vorlage anzunehmen. Er
werde allerdings beantragen, die achtjährige Schonzeit zu beſeitigen.
Aber auch wenn er nicht damit durchdringe, ſei es immer noch beſſer,
die Vorlage ſo, wie ſie ſei, anzunehmen, als ſie abzulehnen.

Abg. Meier-Danzig (Rp.) bedauert, daß die Konvertirung nicht
ſo'ort auf 3 Prozent geſchehe, und bemängelt auch die Schonzeit.
Ein ſo janger Verzſcht z die weitere Konvertirung müſſe es auch
mit ſich bringen, daß bei Begebung etwaiger fernerer Anleihen das
Reich einen viel ſchlechteren Begebungecurs erziete, als wenn der
3 prozentige Typus nicht auf 8 Jahre feſtgelegt würde. Er ſelbſt
werde daher gegen die Schonzeit ſtimmen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet gegen die Forderung
einer ſofortigen Konvertirung auf 3 Prozent noch ein, daß trotz aller
Belehrungen ſich alsdann ein großer Theil des Publikums zweifel
haften Papieren zuwenden würde.

Abg. Hammacher widerſpricht ebenfalls nochmals dem Ver
langen der Konvertirung auf 3 Prozent.

Abg. Lieber macht in gleichem Sinne noch darauf aufmerkſam,
daß ja doch die Konvertirung pari passu mit den Einzelſtaaten ſtatt
finden ſolle, und bei letzteren ſei die Konvertirung ja doch auch nur
auf 3 Prozent erfolgt. Er und ſeine Freunde ſeien jedenfalls der
Meinung, daß Reich und Einzelſtaaten bei der Konvertirung ebenſo
und womöglich noch mehr als bei der Begebung von Anleihen dem
Zinsfußbedürfniß des Marktes nachfolgen, nicht aber vorangehen
müßten. Entgegen dem Abg. Barth bleibe er auch dadei, daß
Miquel zu früh mit der Begebung 3prozentiger Papiere vorgegangen
ſei und daß wir durch Letztere in Bezug auf die Höhe der Kapital
ſchuld des Reiches g ſchädigt worden ſeien.

Abg. Bebel erwidert dem Abg. Barth, er ſelbſt mache keine
Geſchäfte, aber er werde ſich Barths Rath betreffs der Parteikaſſe
merken. Dabei wolle er auch verrathen, daß 1887 die Parteikaſſe
größere Beträge der damals zum erſten Male begebenen 3prozentigen
erwarb und dabei ein glänzendes Geſchäft gemacht habe. (Heiterkeit.)

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Varth wird die Tebatte
geſchlofſen. Perweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion erfolgt nicht.

Morgen 1 Uhr: Anträge über Maximalarbeitstag, dann Petitionen.
Schluß 5 Uhr.

Aſien.
Die Hungersnoth in Jndien.

Der Reuterſche Kommiſſär, welcher geegrt5 die von der
Hungersnoth heimgeſuchten Gegenden Jndiens bereiſt, ſchreibt von
Nagpore: „Heute beſuchte ich hier ein großes Armenhaus. Es wird
einzig und allein von der Mildthätigkeit der eingeborenen ndier
erhalten. Die Verwaltung iſt gut, und die Anſtalt zeichnet ſich durch
Reinlichkeit aus. Jm Jnneren befindet ſich ein großer Hof und
ringsum (ehen Verandas auf den Hof hinaus. Die 40 Zimmer ſind
ſo eingerichtet, wie die indiſchen Dienſtboten ſie haben. Das Ge-
bäude reicht aber längſt nicht mehr aus für die Menge der Armen,

4 welche dort Zuflucht ſuchen. Es iſt deshalb ſchon ein Neben-
4 gebäude errichtet worden. Jn jeder Abtheilung ſind 50 Per-

ſonen untergebracht, ſtreng nach der Kaſte geſchieden. Die
Kranken, die Blinden, die Lahmen und die Ausſätzigen haben be-

3 ſondere Räume. Bis jetzt wohnen im Armenhauſe von Nagpore
500 Erwachſene und 300 Kinder. Es ſind klägliche Menſchen
geſtalten, bis auf die Knochen abgezehrt. Jn Nagpore
giebt es außerdem Viele, welche niemals die Schwelle eines Armen-
hauſes betreten, ſondern privatim unterſtützt werden. Während des
Tages werden diejenigen Armen, welche noch körvperlich dazu im Stande
ſind, bei der Ausbeſſerung des Flußdammes beſchäftigt. Andere
machen Stricke. In der rieſigen Küche kochen mehrere Brahmanen
von voher Kaſte. Es werden täglich 1200 Pfund Reis gekocht,
160 Pfund JowarriMehl werden täglich verbacken. Die Rationen
ſind bisher reichlich bemeſſen. Zweimal täglich erhalten die Armen
ihre Mahlzeit. Obgleich man ihnen viel Sorgfalt angedeihen
läßt, kommen täglich Todesfälle vor. Die Todten werden
von vier Eingeborenen von derſelben Kaſte hinausgetragen
und begraben oder verbrannt. Viele rme leiden
an Lungenkrankheiten, welche in Jndien ſo furchtbar
wüthen. Ueberall hört man den keuchenden Huſten. In
der Abtheilung für Ausſätzige ſah ich einen Unglücklichen, dem die
Zehen und Hand abgefreſſen waren. Manche Ausfätzige ſaßen halb
leblos vor fich hinſtarrend da. Die meiſten Kinder leiden an Augen
entzündungen. Das Armenhaus in Nagpore kann als Beiſpiel der
vielen vortrefflichen Eingeborenenanſtalten angeſehen werden. Es
beſteht ſeit zwei Monaten. Der Betrieb koſtet nur 1600 Rupien

r Davon erhalten 1000 Perſonen Obdach, Nahrung und
leidung.

Türkei.
Zwiſchen Griechenland und der Türkei

S ſeit längerer Zeit geſpannte Verhältniſſe, doch iſt jetzt ein
onſflift entſtanden, der angeſichts der Ereigniſſe auf Kreta nicht

r werden darf. Die „Jntern. Korr.“ meldet drahtlich
aus Athen:

Die Abberufung des ganzen Perſonals der hiefigen türkiſchen
Ge andiſchaft wird vielfach beſprochen. Nicht nur der Geſandte Aſſim
Bey, ſondern auch alle Sekretäre wurden nach Konſtantinopel
zurückberufen. Einige Blätter bringen dies mit den
letzten Maueranſchläen der Jungtürken in Athen in Zu
'ammenhang. Es ſcheint, als hätten die Sekretäre in Yildiz gegen-
ſeitig intriguirt, und daß der Geſandte ſelbſt jungrürkiſcher
Reigungen geziehen worden iſt. Andere Blätter bringen die Abbe-
rufung mit der Abſicht der Pforte in Verbindung eine energiſchere
Politik Griechenland gegenüber einzuſchlagen, was aus Makedonien

4 eingetroffene Meldungen zu beſtätigen ſcheinen. Danach be-
cilt ſich die Pforte, um die griechiſche Grenze einen
drerfachen Kordon zu ziehen, und alle Mohammedaner von
Epirus und Makedonien werden mit Waffen verſehen. Ein aus
5000 Albaneſen beſtehendes Korps ſoll bereit ſein, beim erſten Anlaß
in Theſſalien einzurucken, während an wörichiedenen anderen Punkten

Abg. Bebel (Soz.) bemängelt, daß die Konvertirung nicht ſofort

Mangel an Nahrung ſich zu groden Ausſchreitungen gegen die Be-
per hinreißen laſſen, wodurch bei dieſer e ne große Aufregung

rr G

Aus Nah und Fern.
Eutſetzlicher Tod. Der frühere Oldenburger Landiagsab-

geordnete und derzeitige nationalliberale Reichstagskandidat, Seifen
abrikant Hoyer, ſtürzte geſtern Mittag in einen Bottich glühenden

les und fand ſofort den Tod.
Eine Anzahl von Fiſcherbooten aus Travemünde iſt in der

Oſtſee von Eis eingeſchloſſen. Da die Lage ſehr kritiſch iſt, haben
die Fiſcher Nothſignale aufgezogen. Ein Eisbrecher iſt zur Hilfeleiſtung
in See gegangen.

Die lucht der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, der älteſten
Tochter des Königs der Belgier, aus dem Hauſe ihres Gatten in
Wien iſt eine Thatſache, die nach der „Voſſ. Ztg.“ in Belgien das
r Aufſehen hervorruft. Die Prinzeſſin hat nach einem heftigen

uftritt mit dem Prinzen, der ſie gemißhandelt haben ſoll, ihren
Mann und ihre drei Kinder verlaſſen. Ob fie bei dem öſt rreichiſchen
Kaiſer in der Wiener Hofburg Hilſe geſucht oder ſich nach München
geflüchtet hat, oder ob ſie, wie anderweitig verſichert wird, nach Paris
und Spanien gegangen iſt, ſei dahingeſtellt. Die ganze Skandalgeſchichte
hat eine gewiſſe politiſche Bedeutung und macht einem Plan des
belgiſchen Königs endgiltig ein Ende. Bekanntlich iſt es mit der
Thronfolge in Belgien ſchwach veſtellt. Der König hat keinen Sohn,
ſein Bruder, der Graf von Flandern, iſt ſo ſchwerhörig, daß an
ſeine Thronbeſeigung niht zu denken iſt. Die ganze Thronfolge
ruht ſomit auf dem einzigen Sohne des Grafen von Flandern, dem
Prinzen Albert, der körperlich auch ſehr ſchwach iſt. Der König
wollte die beiden Söhne des Prinzen Philipp und der Prinzeſſin
Luiſe an den belgiſchen Hof kommen laſſen ſie ſollten naturaliſirt
und als belgiſche Prinzen erzogen werden. Der Plan des Königs
fand in den maßgebenden Kreiſen Belgiens in Folge der Unbeliebt
heit des Prinzen Philipp eine ſehr getheilte Aufnahme jetzt iſt er
als beſeitigt anzuſe

der Kaltwaſſeranſtalt Godesberg in die Endenicher PrivatJrrenk
zu Bonn gebracht.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komités für die
Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von
Biemarck in Berlin hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem
Wunſche einer Anzahl von Bildhauern, welche zur Einreichung von
Entwürfen aufgefordert ſind, zu entſprechen und den Einlieferungs-
termin für die neuen Arbeiten auf den 1. Oktober d. Js. feſtgeſetzt.

Telegramme.
Berlin, 4. Die Delegirtenverſammlung des

Eentralverbandes deutſcher Jnduſtriell er iſt geſtern
uſammengetreten zur Berathung der Novellen zum Alters undVuvealiditls, ſowie Unfallverſicherungsgeſetzes. Anweſend waren

auch der Staatsſekretär von Bötticher und der Präſident des
Reichsverſicherungsamts Bödiker, welche kurze Anſprachen hielten.
Der Direktor des Reichsamts des Jnnern Wöpke betheiligte
ſich an der Debatte.

Berlin, 3. Febr. Die Budgetkommiſſion des Reichstags
ſetzte heute die Berathung der einmaligen Ausg ben des Militär
Etats fort. Die Forderungen für die Uebungsplätze
des Gardekorps, des W. Armeekorps und die
Koſten für die Bearbeitung des Entwurfs für Herſtellung eines
Uevungsplatzes für das V. Armeekorps werden bewilligt.
Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Militäretats für
Preußen werden erledigt, ebenſo die einmaligen Ausgaben des
außerordentlichen Militäretats, wobei ein Abſtrich für die Be
ſchaffung von Feldbahnmaterial erfolgt.

Berlin, 4. Febr. Anarchiſt Friedrich wurdewegen Beleidigung des Polizeikommiſſars Breſel ſowie der

preußiſchen Exekutivpolizei, begangen durch Artikel in den
Anarchiſtenblättern „Sozialiſt“ und „Armer Konrad“ zu
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Mitangeklagte
Schriftſteller Landauer wurde freigeſprochen.

Berlin, 3. Februar. Ueber die. Wirkſamkeit des Prof.

einer längeren Ausführung und theilt mit, daß die Rinder-
peſt im m w weiter um ſich greift, während die
Kapkolonie ſüdlich der Stadt Taungs noch frei iſt. Das
deutſch-ſüdoſtafrikaniſche Schutzgebiet iſt noch verſchont geblieben,
und es ſteht zu hoffen, das es dort zu einem Ausbruch der
Rinderpeſt überhaupt nicht kommen wird.

Berlin, 3. Febr. Dem „B. T.“ wird aus beſter Quelle
mitgetheilt, daß die Nachrichten von einer zu frühen Ent-
bindung der Za rin unbegründet ſind. Dem frohen Ereig-
niß wird im Marz entgegengefehen.

Rom, 4. Febr. Der akademiſche Rath der Uni
verſität Macerato hat beſchloſſen, die Univerſität wegen
ſ5 ttetundgedungen für die römiſchen Studenten zu

ießen.Madrid, 4. Februar. Der Miniſterrath nahm das
Reformprojekt auf Cuba an. Dasſelbe wird morgen der
Regentin zur Unterzeichnung unterbreitet werden. Der Termin
r W der Reformen bleibt abhängig von dem Stande

Krieges auf Cubag

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nacdrng anferer Origingirſoernoondemen in nan ait deutlicher Ourben

Angabe geſtattet

o. Artern, 3. Febr. (Waſſerleitung. Straßen
pflaſterung.) Die im vorigen Jahre nach dem Marktplatze an
gelegte Waſſerleitung erfreut ſich einer ſo ſtarken Benutzung,
daß dieſelbe in dieſem Jahre eine Fortſetzung nach zwei anderen
Straßen erfahren ſoll. Zu dieſem Zwecke bew lligte die Stadt
verordneten Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung 2300 Mk.

Ferner bewilligte dieſelbe 8000 Mk. zur Herſtellung von
Trottoirs in verſchiedenen Straßen, ſowie zur Reparatur des
Pflaſters. Bemerkenswerth iſt, daß der Magiſtrat nur 7000 Mk.
beantragt hatte, die Verſammlung aber wünſchte, daß noch mehr

m vorigen Jahre iſt annähernd eine gleiche Summe für
Verbeſſerung des Pflaſters und für Trottoirs ausgegeben worden.
In wenigen Jahren wird, wenn es ſo weiter geht, unſere Stadt in
allen Straßen ein vorzügiiches Pflaſter haben. Eine Erhöhung
des Kommunalzuſchlages ſteht nach Mittheilung des Herrn
Bürgermeiſters nicht in Ausſicht, trotzdem der Ausfall von
Landpacht ein ſehr erheblicher iſt.

Torgau, 3. Fibruar. (Hochwaſſer in Sicht) Es
ſcheint, als ob auch im hieſigen Elbgebiet in den nächſten agen
Hochwaſſer eintreten wird. Es wird nämlich heute aus Böhmen
gemeldet, daß überall im Lande ein ſtarkes Anſchwellen der Flüſſe
ſtattfindet. Bei Krumau paſſirte ein Eisſtoß heute um 6 Uhr
Morgens bei 2 m Waſſerſtand; Pilſen hatte am Mittag 210 ew;dei Bud weis ſtieg die Moldau auf 1 w.

c Liebenwerda, 3. Februar. (Unglücksfälle. Vater
ländiſcher Frauenverein.) Am geſtrigen Nachmittag wurde
hierſelbſt der emer. Lehrer Trautmann, welcher ſchwerhöig iſt,

beſinnungslos in ein Nachbarhaus getragen werden mußte. Der an
fänglich für todt gehaltene alte Mann erholte ſich jedoch bald wieder
und konnte mit Unterſtützung einiger Perſonen ſpäter den Heimweg

eiligſt irreguläre Truppen zuſammengezogen werden, die wegen
antreten. Tags zuvor wurde ein 12 jähriger Knabe, den ein Mit
ſchüler von einem Bauernſchlitten herunternß, von dem

en. tJrrſinniger Maler Der Maler Munkacſy wurde m
in

Dr. Koch in Südafrika berichtet die „N. A. Z.“ in

von einem daherſauſenden Schlitten derartig umgeworfen, daß er

Pferde cines nachfolgenden Schliliens derarklig in tat
Geſicht geſchlagen, daß er blutüberſtrömt zum Arzt geführt
werden müßte, woſelbſt das arg zugetichtete Geſicht verſchiedentlich
zuſammengenäht wurde. Der axme Knabe hat bere ts früher durch
Aufſchiagen von Zündhütchen auf einem Auge die Sehkraft verloren,

Der von unſern frühern Kreisphyſikus Dr. Dietrich (etzt in
Merſeburg) mit großer Mühe ins Leben gerufene und tre'flich
organiſirte Vaterländiſche Frauenverein entfaltet auch
unter der jetzigen Leitung der Vorſtandsdamen und des Sup. Uhſe
eine rege Thätigkeit und kann mit grozer Genugthuung auf das abge
laufene Geſchäſtojahr zurückblicken. Nach dem Geſchäftsbericht hat der
Verein im letzten Jahre über 100 Mk. an Arme ve theilt, dazu gegen
200 Bekleidungsſtücke verſchenkt. Die Zahl der geſpendete Mittags
portionen betrug über 150, die Weihn chtsbeſcheerung verurſachte einen
Aufwand von eiwas mehr als 200 Mk. Die Mitgliederz ſtieg
von 120 auf 130. Die Einnahme verief ſich auf faſt 600 Mk, die
Ausgabe auf ca. 380 Mk. Tem zinsbar angelegten Vereinsvermögzen
wurden 150 Mk. zugeführt, ſodaß dasſelbe gegenwärtig 1150 e
beirägt. Später ſoll eine Kleinkinderbewahranſt alt ge
gründet werden.

T Erfurt, 3. Febr. (Die Gründung eives Thüringer
Photographenbundes) iſt hierſelbſt geſtern vorgenom en
worden. Aus allen Theilen Thüringens (es waren 20 Städte ver
treten) waren Theilnehmer anweſend und übereinſtimmend wurde
die Gründung des Bundes aus fachlichen und wirthſchatlichen Rück
ſichten als nothwendig bezeichnet, da der Deutſche Photographen-
Verein die Intereſſen ſeiner Mitglieder nicht in wünſchenswerthem
Umfange zu ſichern in der Lage ſei. Auch die Auswüchſe des Aus
ſtellungsweſens und beſon ers die heute übliche Art der Prämiüirungen
wurde g'igeißelt und beleuchtet. Jn den Vorſtand wurden gewählt
die Hofphotograpgen Steward Vorſitzender) und Son'ag (Schritt-
führer), beide in Erfurt, Ho photograph Kerſten Altenburg (Kaſſirer)
und Zink sen. (Gotha) 2. Vorſitzender.

P Nordhauſen, 3. Februar. (Entſchädigungen der
Privatſchlachthausbeſitzer. elanchthonfeier)
Auf den Rathhauſe fand geſtern Termin zur Verhandlung ürer önt
ſchädigung der Beſiter der hieſigen nach Eröffnung des ſtädtiſchen
Schlachthofes nicht mehr zu benutzenden Privatſchlachthäuſer ſtatt, bei
welchem der Königl. Landrath des Kreiſes Grafſchaft Hoh nſtern,
Herr Schüäper, als Vertreter des Birke augſchuſtos zu Erfurt, Stadt
rath v. d. Föhr als Vertreter des hieſigen Magiſtrates und Fleiſcher
meiſter Schirrmeiſter aus Eisleben als Sachverſtändiger und Ver
treier der hieſigen Fleiſchermeiſter gegenwärtig waren.
Jn den meiſten Fällen wurde eine Einigung
über die Höhe der von der Stadt an die Entſchädigungs-
berechtigten zu zahlenden Entſchädigungsſummen, die zwiſchen 50 und
1300 Mk. ſchwanken, erzielt, nur in einigen Fällen konnte keine
Einigung erzielt werden in vier Fällen wurde der ge ellte Antrag
von den Entſchädigungsberechtigten überhaupt zurückgezogen und in
7 Fällen mußte derſelbe wegen Verſäumung der geſetzlichen Anmelde
friſt abgewieſen werden. Die Geſammtſumme der von der Stadt (aus
der für den Schlachthausbau auf zunehmenden Anleihe) zu zahlenden Ent
ſchädigungen wird auf rund 9000 Mk. veranſchlagt. Die hieſige
Fleiſcherinnung geht mit dem Plane um, eine auf Gegen
ſeitigkeit gegründete Vieh verſicherung jür Nordhauſen ins
Leben zu rufen. Der Nordhäuſer Zweigverein des evangeliſchen
Bundes wird am 400 jährigen Geburtstage Philipp Melanchtbons
eine Melanchthonfeier veranſtalten. Auch der Nordhäuſer
Geſchichts- und Alterthumsverein wird eine Melanchthonteier ao
halten, zu welcher die Beziehungen Melanchthons zur Reichsſtadt
Nordhauſen ge'childert werden ſollen.

(Der Plan einerW. Magdeburg, 3. Februar.
Magdeburgiſchen Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſt el lung) erſcheint auf der Bildfläche. Der hieſige ſtädtische
Verein hielt heute eine Verſammlung gb, in welcher einſtimmig
folgende Reſolution angenommen wurde Die heutige Verſammlung
des Städtiſchen Vereins hält die baldige Veranſtaltung einer Ge
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung in Magdeburg für durchaus
wünſchenswerth und beauftragt den Vorſtand des Städtiſchen Vereins,
die einleitenden Schritte zur Bildung eines Aktienkomitees zu thun.

Leipzig, 3. Febr. (Feſt lichkeiten. Mit kochender
Milch verbrannt. Der BVackfiſch auf dem Masken
ball.) Wie das „Leipz. Tgbl.“ errährt, find offizielle Feier
lichkeiten aus Anlaß des hundertjährigen Geburts
tages Kaiſer Wilhelm's I. und des vierhundertjährigen Geburtstages Melanchthon's geplant. Eine
Deputation des Rathes iſt mit den Vorarbeiten zu eſen Feier
lichkeiten beiraut worden. Die Ehefrau eines in der
Wettiner Straße zu Lindenau wohnhaften Maurers legte vor
geſtern rüb ihr Jahre altes Kind, welches ſie aus dem Bade
waſſer nahm, auf einen in der Nähe des Ofen ſtehenden Tiſch,
Hierauf nahm ſie die im Kochen befindliche Milch aus dem Ofen
heraus und ſtellte den Topf ebenfalls auf den erwähnten Tiſch. Das
unruhig gewordene Kind ſtieß unglücklicher Weiſe an den Topf an,
worauf derſelbe umfiel und das arme Weſen mit ſeinem Inhalt
überſchüttete. Das Kind erlitt ſchwere Brandwunden. Geſtern
Morgen iſt es daran verſtorben. Cinem Herrn, welcher
den vom 1. zum 2. d. Mts. in einem Vergnügungslokal zu Gohlis
ſtattſindenden Maskenball beſuchte, wurde hierbei ſein 40 Mark und
einen Trauring (1) enthaltendes Port-monnaie, das er kurze Zeit
neben fich auf dem Tiſch liegen ließ, geſtohlen. Der Verdacht lenkte
ſich auf eine ſogenannte Backſiſchmisle, welche ſich in der Nähe des
fraglichen Tiſches herumnetrieben hatte. Der dienſihabende Kriminal
beamte nahm den jugendlichen Backfiſch, der ſich als eine 35jhrige,

etrennt lebende Handelsmannsehefrau aus Steinbach entpunpte, ins
ebet. Man fand bei ihr das geſtohlene Geld und den Trauwring

noch vor. Das Portemonnaie hatte die Diebin bereits beſeitigt.
Dresden, 3. Februar. (Verſuchter Gattenmord)

Der ſchon wiederholt vorbeſtrafte Ziegelträrer Jiegenbal g verſuchte
in dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters Robiſch, Augsburgerſtraße,
ſeine Frau zu ermorden, indem er aus nächſter Rähe auf ſie einen
Schuß abgab. Glücklicherweiſe wurde die Abſicht des entmenſchten
Geſellen vereitelt.

Blaukenburg a. H., 3. Februar. (Neue Garniſon))
m Bereiche des 10. Armeekorps werden die beiden Regimen!er

Pr. 164 und Nr. 165 neu formirt werden. Davon kommt das In
Regt. Nr. 164, das aus den bieherigen vierten Bataillonen der
Regimenter Nr. 73, 74, 78 und 81 zuſammengeſtellt wird, nach
Hameln in Garniſon. Das Jnf. Regiment Nr. 165 hingegen wird
in Goslar und Blankenburg a. H. untergebracht werden,
und zwar kommt das 1. Bataillon, das aus den vierten Bataillonen
der Regimenter Nr. 79 und 82 gebildet wird, nach Goslar, das
zweite Bataillon, aus den vierten Bataiſlonen der Regimenter Nr. 77
und 92 ſich zuſammenſetzend, nach Blankenburg. Das zur Zrit noch
in Blankenburg garniſonirende 3. (Leib) Bataillon des braun-
ſchweigiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 92 wird mit den Bataillonen 1
und S dieſes Regiments in der Stadt Braunſchweig vereinigt
werden.

Heer und Marine.
Mit Schneeſchu hen ausgerüſtet wurden auf der Gren

linie SchirwindtSchmalleningken die ruſſiſchen Grenzfoldater
in dieſem Winter, nachdem in den letzten Jahren wiederbolt
Uebungen auf den Kordons damit angeſtellt worden ſind. Die Ein
richtung iſt hauptſächlich zur Verhütung des Schmuggels getroffen
worden, da man ſich auf dieſe Weiſe eine wirkſamere Verfolgung
der Paſcher verſpricht.

r

Vereine und Congreſſe.
Delegirte aller preußiſchen Landwirthſchafts-

kammern ſind am Montag in Berlin im Ständehaufſe
zu einer Berathung zuſammengetreten, die vom Landwirthſchafts
miniſter Frhrn. v. Hammerſtein Loxten mit einer kurzen be
grüßenden Anſprache eingeleitet wurde. Mit dem Miniſter war
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der Geh. Ober Reg. Rath Hr. Thiel erſchienen. Außerdemwohnten der Oberpräſident v. Achenbach und der Oberpräſidialrath

v. BethmannHolmetz den Berathungen bei. Den Vorſitz führte der
Hräſident der Brandenburgiſchen Kammer von ArnimGüter
herg. Es waren ferner anweſend für die Provinz Branden-
surg General v. PodbielskiDalmin und Oekonomierath Dr.
Frhr. v. Kanſtein, für Pommern die beiden Vorſitzenden der
Kammer, Graf SchwerinLöwitz und v. Wangenheim, ſowie
der erſte Geſchäftsführer Major Kieve, für die Provinz
Sachſen der Kammerpräſident v. Buſſe und der
Geſchäftsführer Landesökonomierath v. Mendel-
Stein fels, für Oſtpreußen W ReichWenyken, für Weſt
preußen v. PuttkammerPlauth, für Schleſien Graf von Zedlitz
Trütſchler, v. Schütz und der Geſchäftsführer Gutzleb, für Poſen
Major Endell, für SchleswigHolſtein GrafRantzau, für die Kammer
des Regierungsbezirks Wiesbaden Herr Sartorius, für die
Kammer des degierungsbezirks Kaſſel Generalſekretär
Gerland u. A. Die Verhandlungen, die ſtreng vertraulichen
Charakters waren und heute ihren Abſchluß fanden, betrifen
diejenigen, ſpeziell das Weſen und die Thätigkeit der Landwirth
ſchaftskammern betreffenden Fragen, bezüglich deren die Ge
winnung einheitlicher Geſichtspunkte und ein gemeinſchaftliches
Vorgehen erwünſcht erſchien. Geh. Rath Thiel und der
r en Achenbach griffen wiederholt in die Verhand

gen ein.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 3. Febr. (Aus der Sitzung der erſten

Strafkamm v Eine höchſt widrige Szene, welche ſich am
Nachmittag des 2. November auf dem Platze vor dem Telegraphen
amte zutrug, wurde von einer hieſigen Zeitung folg endermaßen ge
ſchildert. „Drei ſtämmige Geſellen, dem Anſcheine nach Maurer, die
blauen Montag gemacht, kamen in angetrunkenem Zuſtande johlend
und brüllend von der Merſeburgerſtiaße her die Königſtraße hecunter.
Jhr wüſtes Geſchrei, das fie, bald ſtehen bleibend, bald weiter
taumelnd, mit vertraulich unter einander ausgetauſchten Rippenſtößen
begleiteten, war in weitem Umkreiſe zu hö.en. Als ſie an die
erwähnte Stelle kamen, fuhr ein Leichenzug die Königſtraße auf
wärts ihnen entgegen. Und wenn ſchon das Betragen der drei
detrunkenen Bu ſchen vorher jeden anſtändigen Menſchen
mit Ekel erfüllen mußte, ſo ſpielte fich jetzt ein Vorgang
ab, wie er im Halleſchen Straßenleben wohl ſelten beobachtet worden
ſein dürfte. Der längſte der drei Rüpel kniete, als der Leichenwagen
herannahte, ſo nieder, daß er dem Zuge den Rücken zukerrte, preßteden Hut vor die Bruſt und verging ch in Redensarten, welche das

chriſtliche Gefühl beim Anblick des Todes in ſchamloſer Weiſe
parodirten, w hrend einer ſeiner Genoßen, hinter ihm ſtehend, ihm
mit ausgiebigſter Lungenkraft ſekundirte. Wie mag den Leidiragenden,
die ihrem geliebten Todten die letzte Ehre erwieſen, zu Muthe geweſen
ſein beim Anblick eines ſo empörenden Schauſpiels Leider zog derSkandal zwar die Anwohner der Königſtraße an die Fenſter, v ader

keinen P liziſten herbei, der die rohen Excedenten der ihnen gebührenden
Strafe zugeführt hätte. Letzteres hat nun doch geſchehen können, denn
einer der an dem betheiligten Droſchkenkutſ her kannte
den einen der rohen Geſellen, ſodaß dieſer wegen der gemeinen
Rüpelei zur Verantwortung gezogen werden konnte. Es war dies
der bereits ſiebenmal vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Bolland
von hier. Die An lage gegen ihn richtet ſich auf Verächtlichmachung
kirchlicher Einrichtungen in Verbindung mit grobem Unfug. Er will
nichts von dem Vorgange wiſſen, da er zu jener Zeit total betrunken
gar ſei, könne auch nicht ſagen, wer die beiden Anderen geweſen.

er Sachverhalt wurde ſo feſtgeſtellt, wie er oben geſchirdert iſt. Da
es ſich hier um eine Beſchimpfung von Einrichtungen einer chriſtlichen
Kirche in ganz erheblicher Weiſe handelte, erachtete der Gerichtshof
die vom Staatsanwalt beantragte Strafe von ſechs Monaten
Gefängniß für durchaus angemeſſen und erkannte demgemäß.

Ein „findiger“ Mann. Als ſolcher erlaubte ſich der Straf
kammer vorzuſtellen der Arbeiter Ernſt Däne aus Meuſchau,
nur ſchade, daß ihm kein Menſch, am allerwenigſten fünf welt
erfahrene Richter, glaubt, was er für ein vom Glück bedsünſtigter
Mann iſt und merkwürdigerweiſe überall da etwas findet, wo hundert
andere Leute vor ihm nichts gefunden haben. Nun kann es ja vor
kommen, daß irgend Jemand ein ganz beſonderer Glückspilz iſt und,
namentlich wenn er eine beſondere Vorliebe für Wildpret u. drgl.
hat, ab und zu ein Haſenfell „findet“, an dem noch das Fleiſch
haftet, aber daß Einer das Glück haben könne, fünf Faſanen und
einen Haſen und voch dazu ein doppelläufiges, auseinander zu
nehmendes Gewehr zu finden, das wird wohl kein Menſch glauben,
Und doch behauptete dies Däne mit der ehrbarſten Miene ron der
Welt, dabei zugleich andeutend, daß die wegen unberechtigten gewerbs-
mäßigen Jagens gegen ihn erhobene Anklage ganz zu Unrecht erfolgt ſei,
und er mit kindlicher Reinheit des Gewiſſens vor dem Strafrichter
ſiehe. Däne r noch nicht lange in Meuſchau, aber trotzdem hatte
fich der Ruf, daß er eine ganz ausnahmsweiſe Vorliebe für die Jagd
und jagdbare Thiere teſte von ſeinem früheren Wohnorte dorthin
verbreitet. Auch die Behörden wußten davon, jedoch der ſchlaue
Fuchs hatte ſich nie fangen laſſen. Als D. nach Meuſchau verzog,
ſagte der Landrath zu dem Gensdarmen des Bezirks „paſſen Sie
mal auf, nun geht die Geſchichte in Meuſchau los Und richtig,
ſo war es. Eines Abends bekam der Gensdarm Nachricht, bei D.
ſeien Faſanen zu finden. Sofort nahm er eine Durchſuchung der
Wohnung vor und fand in einem Bündel unterm Fenſter fünf Faſanen
und einen Haſen, während in der Kammer das Gewehr hing. Außerdem
wurde im Holzſtall ein Haſenfell vorgefunden. D. wies mit Entrüſtung
den Verdacht der Wiiddieberei zurück und erzählte, daß er am Abend
des qu. Tages in den Buſch gehen wollte, um ſich einen Schippen
ſiel zu holen. Er ſei aber eingeſchlafen zu Hauſe und daher wäre
es gekommen, daß er erſt ſpät fortgehen konnte. Als er in die Näſe
des Buſches gekommen, habe er einen Mann geſehen, der ſogle
„das Zeug“ von ſich warf und fortlief. Hingehend, habe er die fün
Faſanen, einen Haſen und das Gewehr gefunden, voll Freuden mit
nach ſeiner Wohnung genommen und darüber ganz den Schippenſtiel
vergeſſen. Das Fell im Stalle rühre ebenfalls von einem mehrere
Pochen vorher im Chauſſeegraben gefundenen Haſen her. Potz
tauſend, das ſollen wir Ihnen glauben, meinte der Herr Vorſitzende
der Strafkammer, nein, ſolche Märchen laſſen wir uns nicht aufs-
binden. Das Urtheil, welches auf ein Jahr Gefängniß
lautete, bewies, daß das ganze Richterkollegium dieſe Anſicht theilte
und den Angeklagten für einen gewerbsmähigen Wilddieb hielt.

Der Prozeß gegen den Redaktenur der Deutſchen
Tag e Arthur Wegner negen öffentlicher Beleidigung
mittels der Preſſe findet am 16. Februar vor der 9. Strafkammer
des Landgerichts J Berlin ſtatt. Wie erinnerlich, handelt es ſich
dabei um einen Artikel der Deutſchen Tageszeizung, der andeutete,
ein Artikel der Bank- und Handelszeitung über den Zweck
der Enthüllungen der Hamburger Nachrichten wegen der Beziehungen
Deutſchlands zu Rußland ſei im Auswärtigen Amt
bekannt geweſen, ehe er in jenem Blatte erſchienen war. Dadurch
wurde damals der Anſchein erweckt, als ſei jener Artikel vom Aus-
wärtigen Amt in die Bank und Handelszeitung lancirt worden oder

tte wenigſtens den Wünſchen des Auswärtigen Amtes entſprochen.
ekanntlich erſchien Tags darauf im Reichsanzeiger eine Erklärung,

worin die Vorausſetzung, von der die Bank und Handelszeitung in
ihren Ausführungen ausgegangen war, als irrig bezeichnet wurde.

Gegen den Schneider Grüneberg, t rtrit
im Prozeß Witte eontra Stöcker, iſt Ermittelungsverfahren
wegen Meineids eingeleitet worden. Die Unterſuchung führt Amts-
erichtsrath v. Podewils. Vorläufig handelt es ſich nur um etwas
ebenſächliches, nämlich um Grünebergs eidliche Bekundung, er habe

Herrn Leckert das Verfügungsrecht über ſein h nicht zuge
ſtanden. Es werden ſich jedoch, ſo bemerkt das Stdcker'ſche „Volk“,
wohl noch intereſſantere Weiterungen anlknüpfen.
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Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deuten
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 5. Februar Veränderlich, feuchtkalt, windieturmwarukug. Se es fencheralt, wiwdig,

Wafſſerſtände hepeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſrnz-
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichöbank. Bei den Abrechnungsſtellen wurden

im Monat Januar 1897 2 004 853 600 abgerechnet gegen
1973 219 300 c. im Dezember 1896, 2 050 835 600 im Januar
1896, 1 759 904 600 im Januar 1895, 575 202 100 im
Januar 1891, 1 452 342 800 im Januar 1893, 1 337 023 100
im Januar 1892 und 1 583 170 700 A. im Januar 1891.

Abſchlüſſe anyaltiger Zuckerfabriken. Juckerfabrik
Proſigk 40 Proz Tividende auf das kleine Aktienkapital von
351 000 Zuckerfabrik Radega ſt auf 265 500 c. Aktien
kapital 28 Proz. Dividende bei 200 000 Reſervefonds. Zucker
fabrik Klein-Paſchleben erzielte nur 4019 Gewinn, der
auf den vorjährigen Verluſtſaldo von '31 434 abgeſchri eben
wird. Das AÄktienkapital von 403 500 bringt alſo auch für das
abgelaufene Jahr keinen Ertrag.

Barmer Bankverein. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen,
der am 26. d. M. abzuhaltenden General-Verzammlun die Ver-
theilung von 7 Proz. Dividende (i. V. 6 Proz.) vorzuſchlagen.
Eine auf denſelben Tag be rufene außerordentliche General-Ver-
ſammlung wird über eine Erhöhung des Aktienkapitnls um 4 W ill.
auf 16 Mill. zu be chließen haben.

Vereinsbrauerei Salzungen. Für das beendete Geſchäfts
jahr wurden die Abſchreibun en auf 856,32 feſtgeſetzt und
beſchloſſen, von dem 35 308,12 betragenden Ueberſchuß dem
Reſervefonds 1765,41 c. zu überweiſen, Proz. Dividende gleich
17 280 zu vertheilen, Tantièmen im Betrage von 5458,25 A. zu
gewähren, die Spezialreſerven mit 6480 und den Erneuerungs
fonds mit 4320 zu dotiren und reſtliche 4,46 auf neue
Rechnung vorzutragen.

Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen ze.
Schuhmachermeiſter Friedrich Müller in Unſeburg bei

Egeln, Kaufmann Wilhelm Pieſt in Goslar, Putz und Spiel-
waarenhändler Carl Kütt ner in Gotha, Zimmermeiſter Otto
Eduard Hoffmann in Greiz, Schieferdeckermeiſter Otto Thoß
in Greiz, Handelsgeſellſchaft Meitling u. Stroehmer in

n Handelsmann Hermann Albin Fiſcher in
auen.

Viehmärkte.
Hamburg, 3. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze,,
vom 1. bis 3. Februar. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 51--52 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 50-54 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 47--49 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 42—47 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

WMarkktberichte.
Preisönotirnngen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko ver Mai 174,00--174,50 174,25.
Roggen loko feiner inländiſcher 126,00 ab Bahn, per Mai

127,00 127,25.
Gerſte 115,00--180,00.
Mais, amerifaniſcher 95,00-99,00, ver Mai 83,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 131,00 140,00, feiner

141,00 145,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 131,00--140,00,
ruſſ. mittel 132,00 135,00, feiner 138,00--141,00 frei Wagen, per
Mai 130,50 nom.

Roggenmehl Nr. O loko per Mai 16,90.
Räb öl loko Faß 55,20 nom., per Mai 56,40--56,20.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 57,50, mit 70

38,10, per Mai 42,80--42,60, per September 43,80--43,60.
etroleum, loko 21,30.
artoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto

inel. Sack per Janüar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 199 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Magdeburger Handelsbericht vom 3. Februar. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,50 m in. 9,50rima artoffelſtärke und »Mehl 17,50 18 c

appskuchen 10,90--11,90
Nordhauſen, 2. Febr. (Getroidebericht von Wede

kind Co.) Da durch die großen Schneemaſſen die Verkehrswege
um Theil ſchlecht oder gar unpaſſirbar ſind, ſollte man glauben, dieGelreide preiſe reſp. die Kaufluſt würden eine Beſſerung erfahren,

ſehr ab iſt aber leider nichts zu merken und liegt der Handel
r lahm.

Wir notiren heute Weizen 14--15,70 Roggen 12-13
Gerſte 12 15 Hafer 11,50 12 Alles per 100 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.
Schluß Conurſe vom 3. Februar 1897.

Tendenz
Bonanza 8,62, Buffelsdorn 1,46, Buffels 0,42, Champ der I, Chimes 0,0.

City 4, Comet 1,50, Crown reef 12,87, Durban 650, Eaſtrand Euftleigh 0,62,
Goch 1,62, Eoldſelds 9. Siencairn 2,50, Henry RNonrſe 68.37, Herlot 7 765.
Jumpers 4,26, Klerksdorp Knights 4,50, Lancaſter 2,)8, Langlaagte 4,62, Lang
Iagte B. 1,06, Langlaagte Royal 0,76, Luipaards Blei 146, W 1, Modbder
fontein 3,12, Modderfontein extenſion 1.08, Rigel 1,93, Nigeldeep 1.25, Prinzeß 225.
Randfontein 2 25, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,12, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra 6 31, Anglo french 2,93, Chartered 2,62, Maſhona
land 2, NMatabelereefs 4, Oceana Minerals 056, chefftrom 9,37, Rand Rhodefia
0,82, St. Auguſtine Ocean 1.12, Moiyneux 12, Beers 29,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Srilllant Block 5, 91. Great Boulder S. ton Landsl.

Hampton vlains 2,8, ans Brewnhill 6 92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
Zoend. W. U. Jnveſtment Vaintand Conſols 2.12, Menzles 0,88, Jooker 01.
Pilibarra v Biere feather 1 Fingalls 0,26, Weſt-Auſtr. ſinance 8,12, Wealht of
Rations 1,12, Yalgoo ſ.

LWVaaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

edurg, br O bruder Friedederg.) Anter LandweizenK. e er R. e Mt. giatter engüiſcher Veyen N.
gert R. Zandgerde R. Hoſe Mt. f 1000 Mlogr,

Dtettin, 3. Februar. Veizen ſtill loeo 164 M. bz. ver Novbr.
Mk, ver Ropbr.Dzbr. Mt. Roggen unverändert. loco I 0122, da Mk.per Novbr. NMk., vor. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer koco 129 122 S eld.

Köln, 3. Februar. Weuen alter dieſiger loco nweuer dieſiger reder
per Roggen dieſiger ioco ſremder ieeo ener

leco Hafer alter dieſger loco weuer hieſiger fremder 05.Hamburg, 3. Fedrnar. Wegen loco matt, dolſtein. oeo neuer 170 174 Mk.
Roggen ioeso rudig, mecklendurg. iero neuer 126 132 Mt., rufſcer loco ruhig
loco neuer i. Mais 85. Serne ſeſt.Wien, 3. Februar. Weizen per Herdſi Gd. Br., per MaiJuni 23 Gd.,
.26 BHr., ver Frühjahr 8.24 Gd. 8.25 Gr. Roggen ver Herdbſt Gd., Br.

MaiJuni 6,97 Gd. 8,99 Br., ver Früdjahr 7,06 Gd. 7.08 Gr. Gd.,Jnni Juli Gd., Br., per Jull-Auguſt Gd. Br. pr. Ang. Spthr. Mais
per Br. per Mal Juni 4,19 Gd., 4,21 Br., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6 43 Gd., 6, Br.
Veſt, 3. Februar. Weizen loco feſt, per Herdſt 7.460 Sd., 7.47 Br. ver Frühjadr

7,99 Hd., 7,94 Hr. ver MaiJuni 7,90 Gd. 7,81 Br., Noggen ver Früdjahr 6.61 d.
663 Br. Hater ver Herbſt Gd. HDr., ver Früdjaor 6,01 Gd., 6,2 Br.
Mats per MaiJuni 1897 3,84 Gd., 3.56 Gr., ver Se Olthr. Gd., Br.VBaris, J Februar. Gintangsbericht.) Weizen behauptet ver Aug. ver
pr. Februar 22 96 ver März 23, ver MärzJuni 23.65, pr. MalAng. 23.L6, Hoggen
rudig ver Febr. 14.85, ver Mai Aug. 14,85.

Paris, 3. Februar. (Sctusderict.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
ver Jan. ver Februar 22 99, pr. MärzJuni 23.10. per Mai Aug. 28, b. Roggen
rudig, pr Febr. 34,9 per Maj Aug. 14,60.

Amſterdam, 3. Februar. Werzen auf Termine höher. ver März 156
pr. Mai 293 Roggen loco anf Termmne feſt, ver Juni per Oktbr.
do. per Närz pr. Maſ 107. pr. Juli 106.

Antwerpen, 3. Februar. Veuen ruhig. Roggen bdehanpiet. Hafer
Ferne vehauptet.

London, 3. Februar. An der Küße 4 Wetzeiadungen augedoren.
New-ork, 3. Fevruar. (Telegramm.) Rother Winrerweizen 952 Weizen ver

per Fedruar vr. März 842 Mai ver Juhl 780 Nais per Feoruar 28
per Mai 297 per Juli 31 Rehl 360, Getreiderracht 29

Chicago. 3. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 73,, per Mal 7s
Mais per Jannar 22.

Zucker.
Hamburg, 3. Febr. (Schlußdericht.) RübenRodzucker l. Prodnkt Baſis

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver Febr. 8,973 ver März 9,L0,
per April 9,36. per Mai 9,12 ver Auguſt 935, per Oktober 9,3 Stetig

London, 3. Febr. 969 Prozent Japvazucker 71 ruhig, Rüden Rohzucker koco
820 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 3. Febr. (Pormittagsbericht.) Good average Santos per März 50,75,

per Mai 5166, ver Septemder 52,76 ver Dez. C3.90. Ruhig
Havre, 3. Febr. Schlußbericht. Teegraum von Lermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Sames ver Närz 62,25, ger Mai 683, 9, ver Sest. 63.90,
Tendenz Behauptet.

Havre, 3 Feör. Telegramm on Vermann, Ziegier u. Co.) Kaſſee in New
Dort ſchloß wer 6 Voints Hanuſſe. Rio und Santos Feiertag.

Amſterdam, 3. Febr. JapaKaner gooo erdinary 52,75.

Petroleum.
Bremen, 3. Jebr. (Schiußbericht.) Roffinirtes Betroleum. Loco 8,76 Br.

Tendenz Höher.
Hamburg, 3. Febr. Petroleum feſt. Standart wöoite loco 5,80.
Stettin, 3. Febr. BVetroleum loco
Antwerpen, 3. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Dype eiß loce

Br., Februar 18 Hr., März 183 Br., Avril Tendenz Fe
Spiritns.

Berlin. 3. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Nark Veroraungtsabgad
87,5 Mk., mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe 38,2 Mk. Maiwagare mit Faß 42,89 42,5 42,
Mark, Septemder 43, 43 543,6 Mk.

Breslan, 3. Febr. Spiritus per W Liter )06 Prozent excl. 50 Mk. Ver
per Februar 565,50 Br., do. do. 70 Nark PVerdrauchsabgabe per Februar

965,80 Br.
Stettin, 8. Febr. Spiritus feſt hoeo ohne Faß mit 70 Mk. Konimn

ſteuer 96,
Hamburg, 9. Febr. Spiritus ruhig, Febr.März 18 Br., April-Mai 199, Br

NaiJuni 192 Br., Sept.Okt. Br.Paris. J. Febr. (Anſ.Ver.) Spiritus ruhig, Februar 32,00, März 32,26,
Närz April 32,60, MaiAuguſt 33,64.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 3. Febr. Rüdöl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Zaß. Gekündigt

Ttr., Kündigungepreis Mk., mit Faßt für Januar Mk. Dez.
Febr. Mk. Mai 96,4--56,2 Mk. bez.

Hamburg, 3. Febr. Rüböl (uwerzodt) ruhig does 570.
Köln, 3. Febr. Kübsl ſoco 60,60, ver Mal 38.70.
Stettin, 8. Febr. Küdöl unverändert. er Februar 86,80, per Avril
Garts, Febr. (Anß. Ver.) R6d6l mait, Februar 5659, Narz 57,00, Mat

Auguſt 58,00, September Dezember 58.60

Hülſenfrüchte.
Verlin, 9. h w (Amlich.) Erbſen, 9 ibde, pum Kochen 20, Mt.

Speiſebohnen, weiße 25 30 Mk., Linſen 26—60 Mk.
Nordhauſen, 3. Fedr. Koolinſen 10,0624,00 Mt., Kocherbſev 23 Mk.,

Speiſebohnen 27,09 24,00 Mk. per 109 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 2. Febr. (Amtlich.) Trodene Karroffelſtärte 17,10 M., Kartoſfehmeh!

17,10 Mk. Kartoffein 5-—6 00 Mk.
Nordhauſen 8. Febr. Kartoffeln 4,00 440 Mk. per U Kilogramm.
Hamburg, 2 Febr. Karroffelſtärte, prima Woare prompt T RMk.,

Lieferung März- Avril 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 169, bis
173], Mt., Lieferung Februar März 16 17 Mk., Superror Stärke 173 Mk.,
Supertor-Nedl 13 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 3. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 t. Bauch-fleiſch 9,90— 1,20 Mt. Saweineſteiſch 100- 1.50 N. Kalffieiſch 3,90— 1.00 Mt.
mmel fleich 2,90 Mk. Butter 2.90— 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,30 dis

e ver Schock.
Nordhauſen, 3. Fehruar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Nt., von der Keule, ohne

Knochen 1,00 Mk., Schweineſteiſch 1 20— 1.30 Mt. geräncherter Speck 15023,80 Me
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mit Kaldfleiſch 1,10- 1.20 Mk. Landbutter 1.60 Mt., Speiſe
dbutter 180 2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mkt., Eier 1.14--1,20 Mk. ver 1 Kilo
gramm. Eier 4,00 4.2 Mk., Käſe 4 00-56,60 Mt. ver Schock.

Hamburg, 2. Februar. Schmalz. Steam, 21 25 Nt., Fairbant 23 Mk. Armonr
Spezial 24,0 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 29, 31 Mkt., Schlachterſchmalz 46 Mk. ver Nettor Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,50 Mark, in Firrins 912 Pfd. 240 Mart, in Eimeru

56 25,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Mark, unverzollt.
Vremen, 3. Februar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 188, Pfg. Cuda

20 Pfg Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 21, Pfg
Antwerpen, 3. Februar. Schmalz per Jnll 46

Fiſche.
Berlkin, 3. Februar. Karpfen 102,40, Mk. Hale 1.20- 2,40 Mt. Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0. 1,60 Mtk., Schlele 20240 M
Hleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2450 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Februar. Steinbutt 110 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen. große 150 Pfg
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Vſg.. kleine 55 Pfg., RNothzungen 56 Pfg., Zander
30 Pfg., Schollen große 35 Bſg., mittel 39 Pfg., kleine 39 Pfg., Schell fiſcde, große 88 Pfg
unttel 25.Pfg., keine 15 Vig., Lachs, rotdſieiſchiger Big., Silderlachs 16 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 46 Pfg.,Seebechte Vifg., Hummer, lebende 25 Pfg
Cabileu, gr e 35 Pfg. kleine 17 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Kmirrbähne 8 Pfg. Kochen
19 Pfg., Blaufſch 26 Pfg.

Mehl.
Berlin, 3. Februar. Gmthich.) Roggenmedl Nr, O und ver 300 Kilogramn

V Sack. Gekündigt Sacdk, Kündigungspreis NMk., rer dieſen Mong
e.

Weilzenmehl r. 00 238,76 23 50 bez., r. O 21,25— 26 bez. Feine arten der
Notiz bezahlt

Rvggenmehl Nr. 0/1 17,251650 bez. do. ſeine Narken Nr. O 7 25 be
Nr. 0 Mt. döber als Nr. O ver 100 Kllogromm brutto incl. Sack.

Roggenklele 6,80 9,10 dez., Weizenkleie 8,9 9,10 dez. ſoto ver 360 Kikograinm
netto extl. Sack.

Stroh. Heu.BVerlin, 3. Februar. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50 32Mt., Heu 5,00 7,80 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 9. Fekruar. Moehtſtroh 3,569 50 Vit., Hen 4.505.50 Mk. für
ramm.100 Kileg

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Februar. KammzugTermindandel. La Pata. Srundmuſter B

per Februar 3,07 Mk., per März 3,10 Mk, per April Mk. er
Mai 3, 2 Mk., per Juni 3,10 Mt. per Juli 3,16 Mk. rer Auguſt 3.)5 Mk.,
per Scptember 3,15 Mt., ver Oktober 2.ib Mk., ver November 3,15 Mk., per
Dezember 3,17 Mt., per Januar 3,171 Mt. Umſatz 3,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 3. Februar. Baumwolle. Stetig. Aptand idehvg loco 58 Pfg-
Liverpovl, 3. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12900 Balen, davon iſt

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middking amerikaniſche Lieferungen
Per Febr. März P Kaufervreis, per JuliAnguſt 859 Wertd.März April 322 Verkäuferpreis, Aunguſt- September 79 Werth.

April-Mat S Werth, September Oktober 3 Werth.RNat Juni 25 Werih, Oktober November 3 V Käufervreis,
JuntkJuli 38 Werth,

Metalle.
Amſterdam, Fekruar. Bancazinn 37.50.
London, 3. Feoruar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 61 Lftrl, per Monat

51 Lſtrl., Blei ſpan. 112,, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 632 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl
Queckſilber I. e Lſtrl. 175 d., II. s Lſtrl. 36--17 u.

Glasow, 3. Februar. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
47 eh. h

Rio de Jaueiro, v. Februar. Wechſel auf London
Bueunos-Ayros, Februar. Goldagio

Lerantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Vollswirtbſchaft
Dr. Walther Gebenslehben für Feuiſeton, Theater und Proavimieſtes.Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines Adethert
Nirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion
von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht

rſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der Baleferen
eitung in Halle a S.“, zu adrefſtren
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Pr. )0 I. G e h e ten 4 Ruſſi d 3a n e z Rd. 216 79BBekanntmachung.
In Tammendorf bei Quetz wird am 10. Febraar 1897 eine Poſthülfſtelle

eingerichtet, welche ihre Verbi dungen durch Landbriefträger erhält.

Halle (Saale), 30. Januar 1897, [1418e 4 Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
2

WehlacK. S 7v SBekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packete 5 Sbeſtellern auf ihren Beſtellunssfahrten Packete ohne Werthangabe zur Asgade be 3 2

der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, b i der Poſtanſtali 3 9 z 227
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartigt 8,7
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten konmt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelben Wkönnen in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Der 97
Packetbeſteller nehmen die Peockete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie T 7 S

vrfe J Reſ 9 trote »nienige S e 2zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Siell en ent G l 2.
gegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. [156 a 7 SVie Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück. S 2 2

Kaiſerliches Poſtamt 2. 2 77Schulze. F. S3 eBekanntmachung. S sE r gAuf Grund der Polizei Verordnung vom 28. März 1852, b itreffend die Ver r m
tilgung die Ranupen, werden die Beſitzer von Obſtbäumen hierdurch aufgeford rt- e S
die letzteren bis zum 15. März d. Js. von den Raupenneſtern und Raupen zu S

reinigen. c 72Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Beſitzer, welche 2 S S
die vorſe riſtsmäßige Reinigung ihrer Bäume unterlaſſen, neben ihrer Beſtrafung
auf Grund des S 368 Nr. 2 des Straf-GEeſetz-Buchs die zwangsweiſe Ausführung
der Reinigung auf ihre Koſten zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 2. Februar 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Medic niſchen

Leberthran
empfehlen beſtens

Generalvertreter:

Carl Giesele.
Leipig Plagwitz. [1450

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16.--31. Januar 197 ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Taſchentuch, Regenſchirme 2 Peitſchenriemen, 1 Mantelkragen, Rine, 1 Schürze,
1 Benzinlampe, 1 Fraentuch, 1 goldener Ohrring, 1 Portemonnaie mit Juhalt,
1 Uhr, Schlüſſel, 1 Arbeitstäſchchen, 1 geflochtener Rohrſtuhl, 1 Klemmer, 1 eiſerner
Kinderſchlitten, 1 Nickelbri e mit Futteral, 1 Sack Erbien, 1 Meſſer, 1 Paar Hand-
ſchuhe, 1 Geldſtüf, eine Anzahl kleiner Hefte, 2 Glocken eines Schellengeläutes.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Damemnuhr mit do. Kette und Monogramm A. K., 1 ſilberne Cylinder
uhr mit Stahlkette, Nr. 14541, 1 goldene Broche mit Stein, 1 Paar Ohrringe
(G. anaten), 1 2parkaſſen-Buch, 1 Brillantring, 1 goldenes Armband, Kinnkette und
Münze, 1 brauner klei er Tamenmuff.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichne'en Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
d wenn eine ſolche nicht innerhals der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
fichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßaabe d s F 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezü liche Ausfunft wird während der Dienſtitunden im Polizei-Sekre-
tariat IV. Rathhausſtr. 19, I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a S., den 1. Februar 1897.

Anmeldung neuer Schülerinnen für das Schuljahr 1897/98 nehme ich des
Alltags (ausgenommen Sonnabend) von 121 Uhr im Amts zimmer der höheren
Mädchenſchule, Alte Promenade 21, entgegen. Geburts und Impfſchein ſind
vorzulegen.

1176) Dr. BRBiedermann. C ”]C

Gedenket der hungernden

Neue Salzheringe!
Gute aare, reelle Packang, ca. 900 Stck

auch klein re Quantitäten villigſt. [122
M. R. Schultz, Stettin.

Saathkartoffeln!
Mein Preisberzeichniß, enthaltend 60 der

vorzüglich en Sortin und Neuheiten,
darunter 20 Früh orten, garantirt geſund
und ſortenrein, verſende auf Wunſch franko.

Swrödag bei Delitzſch. [1249
F. W. Schmitt, Gutsbeſitzer

Getrochuete Rübenſchnigel,

Getrotuete Hiertreber,

owie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
fferren unter Garantie villigſt [291

Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Auf Domaine
Weidenbach bei

E. Walther's Nachf.,

per Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13 50

Fr. Roſakartoffeln in vorzüglicher Saat.

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer
Lasgliüifilicitstriümpfe,

W ſofort zum Aufſetzen, T allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbark it und gutes Eintreffen

I garanlirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

Willi Brrch, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induſtrie.

NB. Für den Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht.

Erſparniß.

[1344

P. T. Sägewerkbesitzern, Holzhändlern,

Tischlern, Bau- u. Zimmermeistern
empfiehlt sich zur Lieferung jeder Art

Bedarfshölzer
die Holzexport-firma

Schuhmann Petzold, Eger (Böhmen).
Comptoir Bahnhofstrasse 7I, l.

M Lager fFabrikstrasse und am Bahnhof.
[144

Gtto FJſiüele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

Odhaufen ſtehen veir u R äausserst billigen Preisen.Vögel Pferde Preisanfragen werden umgehend erledigt.

zum Verkauf. nun uRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs

Nachdruck verboten.

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Zweiunddreißigſtes Kapitel.

Die Zeit, die unmittelbar auf dieſe Nacht folgte, iſt mir
wie verwiſcht; ich erinnere mich an gar nichts, was darin ge
ſchah. Denn ich war ſehr krank. Während eines vollen
Monats lag ich zu Bette, die Beute heftigen Fiebers und
Deliriums. Das erfuhr ich ſpäter ich wußte von nichts.
Die Nachbarsleute erſchraken und holten einen Doktor er war
in ſeiner Art ein guter Menſch und nahm ein liebenswürdig-
wiſſenſchaftliches Jntereſſe an mir. Als ich zum Bewußt-
ſein kam, ſagte er mir, was ich ſchon lange wußte, nämlich
5 mein ganzes Leiden von übermäßigem Abſinthgenuß her
rühre.

„Sie müſſen es aufgeben,“ ſagte er entſchieden, „ſofort und
immer. Es iſt eine entſetzliche Gewohnheit, ein furchtbarer

ahnſinn der Pariſer, die wegen ihrer Leidenſchaft für dieſes
J an Blut und Gehirn entſchieden moraliſch und phyſiſch
mehr und mehr verkommen. Wie die nächſte Generation ſein
wird, will ich mir nicht einmal ausmalen! Jch weiß, es iſt
ſehr ſchwer, etwas aufzugeben, an das ſich das Syſtem bereits
ewöhnt hat, aber Sie ſind noch ein junger Mann, und ich
ann Sie gar nicht genug vor der Gefahr warnen, welche ein

Fortſetzen Jhrer gegenwärtigen Lebensweiſe Jhnen bringen
wird. Moraliſche Kraft iſt nothwendig, und Sie müſſen Sie
anwenden. Ich habe eine große Praxis, und Fälle gleich Jhrem
ſind beunruhigend häufig, ſo im J wie die Morphino-
manie unter den Frauen aber ich ſage Jhnen offen, daß
keine Arznei hilft, wo der Patient nicht ſeine eigene Widerſtands
kraft verwenden will. Jch muß Sie daher um Jhrer ſelbſt willen
erſuchen, Jhre ganze Willenskraft aufzuwenden, um dieſe ver
hängnißvolle Gewohnheit zu überwinden, wie es Pflicht und Ge
wiſſen gebieten.“

Pflicht und Gewiſſen Jch lächelte und ſtarrte ihn, mich auf
meinen Kiſſen umwendend, neugierig an. Es war ein ſtiller,
beherrſchter, ſchöner Mann von mittlerem Alter, mit einer
ruhigen Stimme und zurückhaltendem Weſen.

„Pflicht und Gewiſſen,“ murmelte ich matt. „Wie ſchön
klingen dieſe guten, kleinen Wörtchen Alſo, Doktor, Sie finden
meinen Zuſtand ſehr ſchlimm

Er betrachtete mich mit einer kalten und berufsmäßigen

„Ja,“ antwortete er. „Beſäßen Sie nicht die Kraft der
Jugend, ſo wäre ich geneigt, Sie für unheilbar zu erklären.
Müßte ich Jhren Zuſtand analyfiren

„Thun Sie's, ich bitte Sie darum fiel ich eifrig ein.
egeiren Sie mich nur, ich bin ein Freund der Wiſſen-

Er ſah mich zweifelnd an und befühlte, die Uhr in der
Hand, meinen Puls.

„Die Wiſſenſchaft befindet ſich noch in ihrer Kindheit,“ ſagte
er nachdenklich, „beſonders die mediziniſche. Einige Fakten jedoch
ſind bereits feſtgeſtellt worden, und ſo, ohne Reſerve ſprechend,
muß ich Jhnen erklären, daß, wenn Sie beim Abſinthtrinken be-
harren, Sie ein hoffnungsloſer Jrrer werden. Jhre Krankheit
ſcheint von Gott geſendet zu ſein; ſie hat Sie gezwungen, einen
Monat unter meiner Pflege zu leben, ohne einen Tropfen jener
infernaliſchen Flüſſigkeit zu ſich zu nehmen, und ein gewiſſes
Wohlbefinden war das Reſultat, ſodaß Sie für eine Heilung
vorbereitet ſind. Aber Jhre Gehirnzellen ſind noch immer von
dem Gifte erfüllt, und eine heftige Jrritation hat ſich in dem
Nervengewebe feſtgeſetzt. Jhr Blut iſt vergiftet, der Kreislauf
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unregelmäßig, oft unterbrochen ein Zuſtand, der natürlicher
weiſe Schwindel, Ohnmachten und Anfälle von Delirium her
vorrufen muß, die ſtarker Epilepſie ähnlich ſind. Ein ſolcher
Zuſtand kann Sie ſogar höchſt unangenehmen Hallucinati
ausſetzen

„Jawohl,“ warf ich läſſig ein. „Und mit aller Jhrer Ge
ſchicklichkeit, lieber Doktor, haben Sie mich nicht von dem Thier
dort befreien können.“

Er fuhr auf und blickte forſchend in die Richtung, nach
der ich deutete, wo für meine Augen deutlich und greifbar ſichthar
der große, gelbe Leopard auf, nicht unter meinem Bette die
großen, gelben Tatzen dicht an meine Füße gelegt.

„Was für ein Thier fragte er, ſeinen ruhigen Blick
abermals auf mich richtend, und ſeine kühlen, feſten Finger wieder
auf meinen klopfenden Puls drückend.

Jch erklärte ihm mit wenigen Worten die Viſio die mich
d ſo lange quälten. Seine Stirn runzelte ſich, er ſchien ver

üfft zu ſein.
„Keine Hilfe für mich fragte ich gleichgültig, als ich ſeiner

Geſichtsausdruck bemerkte.
„Jch weiß nicht ich kann es nicht en,“ antwortete

er haſtig. „So auffällig markirte Spektra v
ſchon beſtehender Krankheit ich hatte gehofft

a ß
„Sie hatten gehofft, daß es blos temporär ſei,“ ſagte ich

„Jch verſtehe. Aber wenn die Krankheit wirklich ſchon begonner
hat, worin beſteht das Heilmittel

Er zögerte.
„Sprechen Sie doch und ich erhob mich ungeduldi

aus er Kiſſen, „fürchten Sie ſich nicht, Jhre Meinung
zugeben.“

„Es giebt kein Heilmittel,“ antwortete er widerwillig.
Geiſteskrank iſt unheilbar ſie kann nur verzögert werden.Gute Nahrung, Ruhe, vollſtändige Enthaltung von eder Artgeiſtiger Getränke dies Regime kann wohl friſche Symptome

abhalten in manchen Fällen kann ſogar ein normaler Zuſtand
erreicht werden, der vollſtändiger gleicht. Mehr als dies
liegt außerhalb des menſchlichen Könnens

„Danke!“ murmelte ich, mich wieder zurücklegend. „Sie
ſind ſehr gut! Jch will es bedenken, obwohl es mir, die Wahr
eit geſtanden, ganz gleich ſcheint, ob man in dieſer langweiliger

elt verrückt oder geiſtig geſund iſt.“
Er trat von mir weg an den Tiſch, wo er fich niederliel

und ein Rezept ſchrieb. Jch beobachtete ſchläfrig ſein Aeußeret
ſeinen glatten Kopf, ſeine gut ſitzenden Kleider, die weiße

P und geſchäftsmäßig ausſehende Hand, welche die Federn
ührte.

„Sagen Sie mal,“ lachte ich, „haben Sie in Jhrer Prarie
ſchon einmal einen Abſintheur gekannt, der Abſinth aufgegeben
hat Selbſt um „Pflicht und Gewiſſens“ willen J

Er antwortete nicht, ſondern nahm ſeinen Hut, blickte hinein
verbeugte ſich leicht und ging. Ein paar Wochen ſpäter war id
im Stande, aufzuſtehen und wieder umherzukriechen, und de
bemerkte ich, daß mein Geld auſ die Neige ging. Meine Krank
heit hatte viel gekoſtet, und ich ſah bald ein, daß ich mein ohne
hin beſcheidenes Zimmer für ein noch billigeres in einem
geringeren Stadttheil vertauſchen müſſe. Auch mußte ich etwas
unternehmen, um mir den Lebensunterhalt zu verſchaffen
irgend etwas, wenn auch nur betteln etwas, um das Geld
für Abſinth zu haben. Und eines Tgges, als das Wetter warm
und ſonnig war, wanderte ich in die Tuilerien hinaus und ſetzte
mich dort nieder, ſchläfrig über mein Sein grübelnd, die Pro
und Kontra meiner elenden Exiſtenz erwägend und mich fragend,
wovon ich leben würde. Denn ſo werthlos mein Leben auch
war, wollte ich doch nicht ſterben ich hatte nicht den nöthiger
Muth dazu,



lich zerſtört haben.

ihnen die Unterwerfung der Kirgiſen, der

vprieſterlicher

Frankreich 1871 aus nationalem Haſſe

Ganz plötzlich, wie ein Regenbogen der S am dunklen
immel, kam mir der Gedanke an Heloiſe St. Cyr. Jhr

chönes Geſicht ſchwebte wie eine heilige Viſion an meinem Blick
vorüber, und in einer Schwäche ſtürzten mir bei dem bloßen
Gedanken an ihre ſanfte Weiblichkeit und Treue die Thränen
aus den Augen. Jhre Stimme mit ihrer weichen, muſikaliſchen
Kadenz ſchien lockend auf mich zuzufluthen mir war ſogar,
als hörte ich die Melodien der Violine, die ſie meiſterhaft ſpielte,
deutlich durch die ſtille Luft widerhallen. Jch wollte zu ihr
gehen, ſolange ich von der Wirkung meiner Krankheit gebändigt,

ochen war ich wollte ihr Alles ſagen und ſie um Mitleid
anflehen wollte ſie bitten, mir zu helfen, mich vor mir ſelbſt zu
retten, wie nur eine gute Frau einen unglücklichen Mann retten
kann. Und wenn ſie es wünſchte wenn ſie befahl wollte ich,
wollte ich ſogar um ihretwillen den Abſinth aufgeben ſie

ſollte mit mir thun, was ſie wollte, mein zerſtörtes Leben
ſollte r gehören, ſie ſollte darüber herrſchen nach ihrem

Schluß folgt.)

Ruſſen und Chineſen.

Rußland iſt den Völkern Aſiens voran, ohne ihnen unver-
ſtändlich zu ſein. Der Ruſſe kommt nicht gleich dem Engländer

orkehrung ſeiner Ueberlegenheit, ſondern als ein
freundlicher Vetter, der es zu eiwas gebracht hat und den Ver
wandten empfiehlt, gleiche Wege einzuſchlagen. Er zeigt nicht
eine Sitten, ſondern verkehrt mit dem Tartar auf gleichem

gutmüthig und jovial, trunkſüchtig und derb, empfohlen
irch Unternehmungsgeiſt und techniſches Können. Gleich den

Chineſen ſind die Ruſſen tüchtige Handwerker, kluge Kaufleute.
körperlich die beiden Völker nicht verwechſelt werden

können, iſt doch eine gewiſſe Aehnlichkeit ſelbſt einem
z eile der Bewohner des europäiſchen Rußlands und

Chineſen nicht zu verkennen, die bei den aſiatiſchen Ruſſen
viel mehr hervortritt. Das breite Geſicht nähert ſich bei den
Chineſen der Quadratform, bei den Ruſſen iſt dieſe angedeutet.
Beide Völker haben hervorſtehende wagerechte Backenknochen,
kleine, bei den Chineſen ſchrägliegende Augen mit dünnen Brauen,

concave Naſen mit runder Endung auf breiter Baſis, große
Ohren. Die Chineſen unterſcheiden ſich von den Ruſſen nicht
nur durch die ſchräggeſchlitzten Augen, die gelbe Haut, das durch
weg ſchwarje Ha die Neigung zur Dickleibigkeit, ſondern auch
durch den Mangel an Jndividualität, ſie ſind überaus gleich
förmig. Offenbar haben die zwei Jahrhunderte mongoliſcher
Herrſchaft auf den ruſſiſchen Typus aſſimilirend gewirkt, wie
ſie die ſchwachen Keime der Kultiur, welche bis zum 13. Fahr
hundert die Byzantiner im alten Rußland geſäet hatten, gänz-

aben. Jene Vermiſchung mit den Mongolen kommt
heute den Ruſſen in Mittel und Oſtaſien zu Statten, wie ſie

e urkmenen u. ſ. w.erleichtert hat.
Der Gutmüthigkeit als dem Grundzuge des ruſſiſchen

Weſens entſpricht der kindliche Sinn der Chineſen, die nicht
nach gelegentlichen Ausbrüchen der Rohheit und Unduldſamkeit
beurtheilt werden dürfen. Die Ausſchreitungen, welche die Hetzerei
der Mandarinen bisweilen rig reichen nicht entfernt an
die Greuel, die in Deutſchland viele Jahrhunderte hindurch unter

i rn Chriſten gegen Chriſten verübt haben, und
bei der Beurtheilung des Fremdenhaſſes der Chineſen dürfen
wir nicht vergeſſen, daß ihnen oftmäls von England recht böſe
Wunden geſchlagen ſind, anderſeits, da in dem hochziviliſirten

Frat eutſche ohne allen per-ſönlichen Anlaß ermordet worden ſind. Auch die von Franzoſen
aus Brodneid vor wenigen Jahren im Nordoſten ihres Landes
gegen belgiſche, im Süden gegen italieniſche Kameraden ver
übten blutigen Exceſſe ſind in Betracht zu ziehen.

Die Familienanhänglichkeit iſt bei Ruſſen und Chineſen
ſtark entwickelt. Vielbeſprochen iſt die Ahnenverehrung im
Himmlichen Reiche. Der Vater wird im Sohne geehrt, geadelt
vird nicht der Lebende, der ſich Verdienſte erworben, ſondern
ſeine Vorfahren erhielten dieſe Auszeichnung, aus deren
Schule und Beiſpiel der Tüchtige hervorgegangen iſt. Pietät
iſt das höchſte Gebot, die Autorität des Familienvaters iſt
unanfechtbar. Wer nicht eine Familie gründet, ver
fehlt ſeinen menſchlichen Beruf, die Ehe aber wird durch Wahl
und Werbung der Eltern geſchloſſen. Die Grade der Liebe, in

rn Handlungen hervortretend, ſind 3eſcgis r
er Sohn geht einen Schritt hinter dem Vater, der jüngere

Bruder hinter dem älteren. Sind die Eltern krank, ſo haben
nach geſetzlicher Vorſchrift die Kinder ihren Anzug zu vernach
läſſigen Speiſe und Trank läſſig zu nehmen und nur zu lächeln,wo e ſonſt lachen würden. Die Familie iſt die Grundlage der

Gemeinde, dieſe des Staates. Der Kaiſer iſt das patriarchaliſche
Haupt aller Familien, der Vater des Volkes. Jn Rußland iſtder Ahnentultus ebenfalls ausgebreitet, wie die Laren und

Penaten Verehrung bei den Römern war. Frühjahr wird
den Vorfahren ein Feſt bereitet, Speiſe und Trank auf die
Gräber geſtellt, Lebende und Todte nehmen ein gemeinſames
Mahl. Die höchſte Liebe wird dem Mütterchen gezollt, aber auch
die Zärtlichkeit der Geſchwiſter iſt im Liede verherlicht, im
Dufte der Roſe grüßt die Schweſter die Seele des verſtorbenen
Bruders, im Tone der Harfe ſpricht das heimgegangene Mäd-
chen ihren Gruß an die Lieben. Sie weilt in nächtlicher Stunde
bei der Mutter.

Krähet nicht, ihr braunen Hähne,
Daß die Nacht verzögert werde,
Daß ich länger weilen könne,
Länger mit der Mutter reden.

Die Mutterliebe wird in vielen Volksliedern gefeiert, um den ge
fallenen Helden klagt die Braut einen Monat, die Schweſter ein
Jahr, aber die Mutter immerdar. Das Löſegeld für einen Ge
fangenen, das weder ſeine Braut noch ſeine Geſchwiſter auf
bringen, zahlt die Mutter, indem ſie ihr Letztes opfert.

Der Zar iſt dem Ruſſen der größte Krieger, dem Chineſen
iſt ſein Kaiſer der erſte Doktor. Der ſtarre autokratiſche Ge
danke, wie er im ruſſiſchen Reiche durchgeführt iſt, fehlt imChineſiſchen. Hier iſt der Herrſcher der Wrtewpret des Volks

willens und wenn er ſchlecht regiert, iſt das Volk befugt, ihn
abzuſetzen. Die Pflicht der Unterthanen, ihm zu gehorchen, t
nicht kategoriſcher, als ſeine Pflicht, für ſie zu ſorgen, ſie auf
uklären und zu erziehen. Unter den Erziehungsmitteln ſpieltFreilich das Bambusrohr eine ſo wichtige Rolle, wie in Rußland

der Kantſchu. Die chineſiſche Legende feiert die erſten Kaiſer
als die Urheber der Bildung und als große Erfinder. Jn Ruß-
land hat Jvan der Schreckliche die erſten Schulen gebaut, doch
ohne großen Erfolg, Peter der Große hat nur den angeſe
Familien Bildung eingebläut, Volksſchulen ſind erſt durch
Katharina U. eingeführt worden. Alexander l. hat eine Zeit
lang den Unterricht lebhaft gefördert, aber Nikolaus ſuchte die
„weſtliche“ Bildung wieder auszurotten und begünſtigte die
Duraki (Dummköpfe). Jn China iſt das Studium immer
begünſtigt worden, aber die Wiſſenſchaft blieb unſelbſt
ſtändig, der Kaiſer ſchrieb vor, was gelernt und was
in den Prüfungen gefragt werden ſollte. Neues ſoll nicht auf
kommen, das Alte iſt bewährt und genügt. Das Prinzip desr Nikolaus J., daß nur diejenige Wiſſenſchaft unſer
ei, die den äußeren Lebensbedürfniſſen diene, war ganz chineſſſch.Jn China iſt aber auch dieſer praktiſchen Wiſſenſchaft der Fort

ſchritt unterſagt, man will keine neuen Erfindungen.
iſt China hinter Rußland zurückgeblieben. Der in der Gegen
wart von der Sozialdemokratie vertretene Grundſatz, daß auch
gewandte und intelligente Arbeiter in ihren Leiſtungen nicht über
das Maß der Mittelmäßigkeit hinausgehen, ſondern den wenig
geſchickten und geiſtig ſchwerfälligen Kameraden gleichbleiben
ſollen, damit umſomehr Hände beſchäftigt werden, hat von Alters
her in China ltung gehabt. Das Genie ſollte unterdrückt
werden. Cenſur und Strafe für Preßvergehen ſind in beiden
Ländern ſtreng, TſinSchiHoangTi hat die oppoſitionellen
(partikulariſtiſchen) Schriftſteller lebend begraben laſſen.
hat ſogar in einem der Grundgeſetzbücher, dem Schiking r
ſpiegel), die gegen die Majeſtät nicht ſehr reſpektvolle KlageKaiſerbraut Soyenkiang Aufnahme gefunden. Der alte kuſe
hat noch freien wollen, und in hergebrachter Weiſe iſt für i
die Schönſte im Reiche als Braut ausgeſucht worden. Soyen
Kiang ſpricht

O wie genußreich iſt es zu ſehn,
Wie rings in Pracht die Gärten ſtehn,
Blickt vom Altan man auf den Fluß.
Was man nicht alles prunken läßt

meinem Hochzeitsfeſt
ch kalt und alt iſt ach! der Mann,

Der nicht ſein Bett erwärmen kann,
Was fang ich arme Kaiſerin an

v a d 7 r AuDa ſtellt' das Netz ich gar au,Und fing nun einen Genf grau!
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Was man nicht alles prunken läßt
S meinem Hochzeitsfeſt!

em Alten, den ich freien ſoll,
Ein Buckel aus dem Rücken ſchwoll.
Das iſt doch gar zu toll.

einem Bilde ſchildert ein Unzufriedener den Niedergang
des Reiches, während der Hof ſich breit macht

Größer wird der W am Schafe
Durch des Leibes Magerkeit,
Mich erſchreckt das Bild im Schlafe
Von der arg entſtellten Zeit.

Mit Revolutionen ſind die chineſiſchen Höfe ſo wenig ver
ſchont worden, wie die ruſſiſchen mit Mordanſchlägen und mit
Morden im eigenen Hauſe. Zu dem letzten Kaiſer aus dem
Hauſe Schang ſpricht WenWang:

Weh Dir, unglückſel'ger Kaiſer, weh!
Theilhaft Du der Schuld der Sünder,

Die Du rwo geh' unürtheilsſprüche

Athmend Raub und Blutgerüche,
Dich verflechten in des Volkes Flüche.

Weh Dir, Kaiſer, und auch weh Dir, Reich!
ittre Baum, das Beil, es iſt geſchliffen,

Stürze Stamm, getroffen hat der Streich!
Wipfel wird der Wurzel gleich,
Ab vom Stumpf gehauen
Glied um Glied, darauf laſſet ſchauen,
Was wir Gutes aus dem Holze dauen.

Schluß folgt.

[Nachdruck verboten.

Wenn die Staare kommen.
Eine Gartenbetrachtung von J. C. Schmidt, Kunſt und Handels

gärtner, Erfurt.

Unter allen gefiederten hlingsboten ſind die Staare doch
die traulichſten! Als erſter Verkündiger des Lenzes, wenn auch
n alles ringsherum öde, ſtill und kalt iſt, begrüßt unſer

atz“ von der höchſten Spitze des Obſtbaumes die alte geliebte
Saat mit ſeinem eigenthümlichen Lied, das ſich aus Schurren,

tſchern und Pfeifen zuſammenſetzt. Dann ſieht er ſich alsraktiſcher Mann nach ſeiner Wohnung um, den unver
ſchämten Spatz, der das Staarenkäſtchen den Winter über wider

an bezogen hat, beim Kragen und wirft ihn ſammt ſeinem
unreinlichen Neſtkram kopfüber zum Hauſe hingus. Dennoch,
man kann dem Spatz, dieſem er unter den Vögeln,
nicht gram ſein. Seine Aufdringlichkeit, ſeine frechen Redens
arten, ſein r 1 alles macht ſeine nbang ichen
wieder wett. Die i Schwalbe, die Nachtigall und alle
die anderen gefiederten Sänger, ſie ſind uns lieb und theuer,
ehe ſie u P e mit z nur die Wage

öne eutſchen ings un Sommerpader Spatz aber bleibt bei uns in den trüben Tagen des
Winters und ſein Piep, Piep!, ſo verkümmert und verroſtet es
auch unter Druck der für ihn ernſten Zeiten klingen mag,
bildet immerhin eine Erinnerung an die Tage des vielſtimmigen
W prrthchers. Dafür wollen wir ihm manches zu Gute
r

Jetzt wird es Zeit, den kommenden Vögeln Hütten zu be
Sie bleiben uns den Miethszins nicht ſchuldig. Hilflos ſtändenwir den Milliarden kleiner Schadlinge S flanzen gegen
über. wenn uns nicht in den Vögeln im Kampfe Peeg die

ktenwelt treue Bundesgenoſſen zur Seite ſtänden. Die Niſt
äſten hänge man derart auf, daß das Flugloch nach Oſten ge-

richtet iſt. Dieſer Punkt wird, wie man täglich ſehen kann, noch

zu bauen.

nicht genug beachtet und er iſt ſehr wichtig
Der Staar iſt ein geſelliges Thier. Man kann für ſeine

Si in einem Baum oder an einer Stange mehrere Käſten
anbringen, ja ſogar Häuſer mit mehreren Stockwerken, ohne daß
Rangſtreitigkeiten zu befürchten wären, wer in der Beletage
oder wer unter dem Dache wohnen ſoll. Für Meiſen, Roth
ſchwänzchen und Fliegenſchnepper bringt man nur einen Kaſten
in einem Baume an. Die Meiſe, eine ausgezeichnete Jnſekten
vertilgerin, will ihren Wohnort nicht zu hoch gelegen haben,
4 Meter von der Erde in etwas buſchigen Bäumen iſt ihr
per Aufenthalt. Der Staar thront dagegen 3 und 4 Meter

Jm Garten iſt ſonſt noch nicht viel zu thun. Man habet aber nach Schneefällen ein Auge auf die feineren Sträucher und
Bäume, namentlich zu die Lebensbäume, die man durch Schütteln
von der weißen Laſt befreit. Leicht bricht ein Aſt ab und eine
nie zu erſetzende Lücke entſteht.

Wo Bäume und Sträucher noch nicht weſen ſind, paſſe
man jede nie Stunde ab, in der man ſich im Garten be
wegen kann. Die Hauptregel ſei: Von Jnnen heraus Das
ältere, dunkel werdende Holz kommt zuerſt, dann alles, was ſich
drückt, reibt und ſchiebt, bis ein luftiger Buſch vor uns
ſteht, der nur kleiner geworden iſt, ſonſt aber ſeine Form be
wahrt hat, bereit zum neuen, friſchen und fröhlichen Austreiben.

Die Natur ſei unſer Vorbild. Die Kunſt des Geſträuchs
ſchneidens iſt leicht, wie keine andere, und ſie wird doch ſo ſelten
verſtändig geübt. Man ſieht oft Sträucher, die mit der Hecken
ſcheere geſchnitten zu ſein ſcheinen.

Für die Frühkultur des Gemüſe macht man die erſten Aus
aaten. Man kann dieſe ſelbſt im Zimmer vornehmen. flachen
de oder Schalen ſäet man zum teren Pikiren in

die
Gurken und Melonenkerne für die Treibkültur, ſelbſt Treibſalat
kann jetzt im Z
guter Same und reine Sorten! Jn's Freie kann man auf

iſtbeete Sellerie und Breitlauch aus, P legt man

immer geſäet werden. Vor allen gen aber

en Schnee Mohn in ſeinen jetzigen vielgeſtaltigen und farben
freudigen Abwechſelungen ſäen. Er blüht dann im Mai und

chöner und länger als unter dem Einfluſſe der Sommer-
onne.

An den Spalierbäumen erſetzt man abgefaulte und ene
Bänder. Am beſten nimmt man den Baum ganz
trachtet ihn einmal von r Man wird hinter manches
kommen Da ſitzt Moos, dort eine kleine Wunde, hier ein Ge
ſpinnſt von allerlei Schädlingen. Auch die Wand iſt
und neu zu ſtreichen. Namentlich bei Mauern iſt ein Neuver-
ſtreichen der Fugen ſehr zu empfehlen. Gerade in dieſen Ritzen
bauen die Feinde des Spalierobſtes ihre Raubburg auf. Heraue
mit den Strauchrittern!

Allerlei.
Eine JunggeſellenSteuer. Das langgehegte Jdeal

vieler Damen und ſolcher Politiker, welche Gegner des Jungge
ſellenthums ſind, iſt nun verwirklicht errne in Argen
tinien. Dort haben ſich die weiſen Geſetzgeber blik die
klugen Köpfe zerbrochen, wie es anzuſtellen ſei, für ihr reiches
und fruchtbares Land eine entſprechende Bevölkerung u ſchaffen
Als Reſultat des Nachdenkens zeigen ſie nun die Abſicht, ein
Geſetz zu ſchaffen, nach welchem die Ehe gewiſſermaßen zwangs
weiſe eingeführt werden ſoll. Der erſte Paragraph des Geſetz
entwurfs beſtimmt, daß vom 1. Januar 1897 ab jeder männliche
Staatsangehörige der Republik vom vollendeten 20. bis zum
vollendeten 80. Lebensjahr eine Staatsſteuer zu zahlen hat, und
war zahlbar in monatlichen Raten. Der nächſte Paragraphe die Heirathsunluſtigen noch Sag an. Er veſtimmt näm-
ich, daß ledige nge Leute beider Geſchlechter, welche ohne triftige

Veranlaſſung die Bewerbung Eines oder Einer um ſeine oder
ihre Hand zurückweiſen, in der Abſicht, halsſtarrig in ledigem
Stande zu verbleiben, die Summe von 500 Piaſtern als Ent-
ſchädigung an die junge Perſon zu zahlen haben, welcher der
Korb zu Theil geworden iſt.

Affenmoral und Affenklugheit. Wer das Treiben eines
Affen mit etwas Aufmerkſamkeit betrachtet, wird dald davon über
zeugt ſein, daß ſeine Handlungen nicht mit dem ſo vielfach gemiß-
brauchten Worte Jnſtinkt abzuthun find. Der Franzoſe Eugeène
Moutan erzählt allerlei von der Moralität der Affen. Die erſte
Geſchichte ſpielt auf der Jnſel Guadeloupe. Dort war ein afrikaniſcher
Affe von beträchtlicher Größe und ungemeiner Intelligenz angeſiedelt,
der die Nachahmung unglaublich weit trieb. So nahm er z, B. ein
mal einen Regerſäugling, trug ihn auf das Dach und ſuchte ihm mit
großem Eifer die Bruſt zu geben man hatte große Mühe, ihm das
Kind wieder abzujagen. Unter den Hausthieren ſchenkte er einer Ziege
ſeine beſondere Gunſt und ſpielte oft mit ihr. Tagesüber wat die
Ziege auf einem Felde, das mit einer Feigenart bewachſen war, die
zahlreiche Stacheln in Büſcheln trägt. Da dieſe Dornen ſehr loſe an
der Pflanze ſitzen, ſo war die Ziege allabendlich, wenn ſie von der
Weide kam, ganz mit dieſen beſpickt, und das arme Thier hätte ſich
nicht zur Ruhe legen können, ohne wie auf einem Nadelkiſſen zu
liegen. Sie ſuchte dann regelmäßig den Affen auf, der bald von der
Erde aus, bald von Platz zu Platz kletternd, dieſer die 200 bis
300 Dornen nacheinander abſuchte, mit unermüdlicher Geduld und
dem Geſchick eines Arztes, ohne dem Patienten ein Haar auszureißen
und ohne dieſen oder ſich ſelbſt nur ein einziges Mal zu ſtechen.
Sicher liegt hier ein Werk von wirklicher Güte vor ein überlegte
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Akt, eingegeben zugleich von der Empfindung und durch Nachdenken,
und daß dieſer Akt fich alltäglich wiederbolte, war eine Erſcheinung
von Moralität. Leider war der ſchöne Zug in der Affenſeele nicht
ganz ungetrübt. Wenn nämlich der a Samariter ſein
rührendes Werk bis auf den letzten Dorn vollen
plötzlich, als ob der Teufel in efahren wäre Er machte einen
Luftſprung, und als ob er fich für ſeine Geduld und Gutmüthigkeit
entſchädigen müßte, ſpielte er der Ziege allen möglichen
Schabernack: Er riß ſie am Vart, ſieckte ihr einen ſeiner
Finger unter das Augenlid oder gar unter den Schwanz,
riß ihr ein ganzes Büſchel Haare aus u. ſ. w. Dieſes
wi-derholte fich jedes Mal. Riemals kam die Ziege ohne Mißhand-
kungen davon, und ſie dachte auch nicht daran, ſich denſelben zu ent

ehen. Der Schauplatz der zweiten Geſchichte iſt Jsle des Saintes,
dlich von Guadeloupe. Damals war dort eine kleine Abtheilung

von Soldaten untergebracht, welche in einem Hauſe zuſammen ein
guartirt waren, in dem fich zu gleicher 5 auch der Speiſeraum und
die Vorrathslammern befanden. Eines Tages entdeckte der Koch, daß
ünf bis ſechs Eier, die auf einem Brett oberhalb der Thür in einem
orbe lagen, e waren. Der Verdacht fiel auf einen Neger,

der ſich von einer Tracht Prügel nur durch das Verſprechen loskaufte,
den Dieb ausfindig zu machen. Und er ertappte wirklich den Dieb in
einem Affen. Der Neger ſah, wie der Affe auf den Thürrahmen
kletterte und ſich dort mit einer Hand an dem Rand des Brettes feſt
hielt, dann ſtreckte er ſich in die Höhehund griffmitder anderen Hand von
oden her in den Eierforb hinein. Nachdem er ſich ein Ei geholt hatte,
machte er mit dem Nagel ſeines Zeigeſingers ein Loch in dasſelte und
ſog es aus. Dann legte er es mit Vorficht wieder auf ſeinen Platz
zurück. Da trat der Neger in das Zimmer hinein, ſchloß die Thür
und ergriff den Affen gerade, als er ſich von dem Thürpfoſten
derunterſchwang, und ließ ihm ſogleich eine M iniaturausgabe von der
Strafe zukommen, die ihn ſelbſt beinahe ereilt hätte. Ob der Affe
dann nicht mehr geſtohlen hat, erzählt die intereſſante Geſchichte leider
ni

Hilfe in Seenoth. Wir ſind in der letzten Zeit wiederholt in
der Lage geweſen, unſeren Leſern authentiſche Berichte über kühne und
efahrvolle Rettungswerke deutſcher Seeleute mitzutheilen. Es liegt
eute ein weiterer ſolcher Bericht vor, worin der Kapitän v. Hugo

ſchildert, wie es i gelungen iſt, mit der Manwſchaft des von ihm
eſührten Bremer Dampfers „Bayonne“ ein in ſchwerer Bedrängniß
efindliches engliſches Schiff mit ſeiner Beſatzung in Sicherheit zu

dringen „Während eines heftigen Sturmes, ungefähr 120 Meilen
weſtlich von Madeira, auf der Re ſe von Savona via Gibraltar nach
Philadelphig, ſichtete ich,“ ſo erzählt Kapitän v. Hugo, „am 14. Jan.
10 Uhr Morgens den engliſchen Tampfer „Rotherfield“ aus London,
der mit Notbfignal ſteuerlos trieb. Der „Rotherfield“ arbeitete und
rollte heftig. Da der „Rotherfield“ kein Boot ſchicken wollte, lief ich
mit der „Bayonne“ dicht an ihn heran und ſetzte unſer Backbord
Rettungsboot aus. Es gelang uns trotz der ſchweren See, das Voot
Jlücklich zu Waſſer zu bekommen, den „Rotherſield“ zu eirreichen, eine
Leine zu erhaiten und fie zur onne“ zu bringen, ſomit eine Ver
vindung berzuſtellen. Es war äußerſt ſchwierig und gefährlich, be
ſonders dadurch, daß die See das Boot fortwährend gegen die Schiffs
jeite warf aber zuletzt hatten wir Mannſ aft und Voot wieder ſicher
an Bord. Wir beadſichtigten, dem „Rotherfield“ neue Stahltroſſen zu
geben, die er auf ſeiner Ankerkeite befeſtigen ſollte. Um zwei Uhr
Nachmittag finn der „Rotberfield“ an, die Leine mit unſeren Stlepp
zauen einzuhwen, aber die Verbindungslinie brach ſchließlich und
wir mußten unſere Taue wieder einholen. Da es nun
ſchon 310 Nachmittag war, wir alle auch noch nich s gegeſſen hatten,
war es ſchon zu ſpät für einen zweiten Verſuch, und wir fragten den
„Roiherfied,“ ob wir die Nacht über bei ihm bleiben ſoliten, um es
bei Tagesanbruch wieder zu verſuchen, worauf er antwortete „Ha“.
Während der Nacht nahm Wind und See eher noch zu, und da der
„Rotherfie.d“, mit wenig Ballaſt, viel ſchneller trieb als wir, ſo
mußten wir häufig hinter ihm herdampfen, um ihn nicht aus Sicht zu
verliexken. Mit Tagesanbruch des 15. Januar lief ich wieder dicht n
die Durſeite des Dampfers „Rotherſield“, der ein großes, leeres Faß
mit daran befeſtigter Leine treiben lietz. Nach vielen vergeblichen Ve
uchen holten wir Faß und Leine glücklich an Bord und danden
därkere Tave an dieſe Leine, an denen wiederum unſere S lepptaue
befeſtigt waren, ſteckten die Taue aus, Dampfer „Rotherſield“ hivte
ein, aber auch dieſes Mal zerriß die Leine, da eie Dampfer durch die
ſchwer See zu ſehr hin und hergeſchleudert wurden. Daſſelbe
Mannöver machten wir im Ganzen ſechs Mal, eine ſehr ſchwere
Arbeit das Leck war ganz voll Taue, ſämmtliche Mannſchaft mit
allem disvoniblen Maſchinenperſonal fortwährend beſchättigt, Taue
ruszuftecken und wieder einzuhiven, dazu ſtand eine See, die das
Schiff dermaßen hin und herwarf und überholen ließ, daß es bald
ausſah, als wenn der Dampfer ganz umfallen wollte und Menſchen,
aue und alles, was nicht ganz ſicher befeſtigt war, mitunter durch
inander auf Deck hin und herrutſchen ließ. Es war ein Wunder,
daß wir keinen Unfall dabei hatten. Eine ſehr große Schwierigkeit
war es auch, den Dampfer in Poſition zu haſten, da der „Rother
ſeid durch ſeine ſchnellere Abtrift ſich immer von uns entfernte und
die „Kawonne“ wegen der hohen See dem Ruder faſt gar nicht ge
horchen wollte. Jch mußte dies durch Rückwärts und Vorwärts-
ſeien der Maſchine gut machen. Endlich gegen Mittag hatte der
„Rorherfield“ die Enden unſerer Stahlſchlepptaue an Vord und auch

hatte, ſo war es

bald an ſeiner Ankerkette defeſtigt. Um 1 Uhr Nachmittags dampften
wir los, mit „Rotherfield“ ſicher im Schlepptau, nach Las Palmas, wo
wir zwei Tage ſpäter glücklich anlangten.“

Sophie Barrifon keine Gräfin Zu der Frage, ob Sovhie
Barriſon „Gräfin“ iſt, veranlaſſen die nächſten Angehörigen des Grafen
Wilhelm v. Bernſtorff behufs Richtigſtellung des im Gräflichen Taſchen
buch des Gothaer Almanachs 1 gebrachten Vermerks, betreffend die
Vermähblung des Grafen Wilhelm „in zweiter Ehe am 26. Januar 1895zu London mit Sophie geb. nachſtehende Veröffentlichung
„Die im Anſchluß an jenen Vermerk gebrachten Erörterungen find
ebenſowenig auf Wahrbeit bafirt wie die Notiz im Almanach ſeldſt,
für welche die gothaiſche Verlagsanſtalt übrigens der Familie Remedur
eboten und ſich wegen Aufnahme der Nachricht entſchuldigthat Ehe es zu einer Eheſchſießung in London bezw. der r

des vom Grafen Wilhelm an Sophie Barriſon gegebenen Verſprechen
hat kommen könven, hat der jüngere Bruder, Graf 2.Ibrecht Percy
e der Landrath des Kreiſes Kyritz, intervenirt und durch ge
eignete Mittel Sophie Barriſon zur Verzichtleiſtung auf alle Ehe
anſprüche bewogen. Eine Eheſchließung hat ſomit zwiſchen dem jetzt
in China weilenden Grafen Wilhelm und der jüngſten der augenblick
lich wieder in Berlin gaſtirenden Schweſtern Barriſon nicht ſtattge-
funden, vielmehr iſt dem ſonſt ſo wohl unterrichteten Gothaer Almanach
ein Jrrthum untergeſchlüpft.“

Bonn Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.

Für Alle Welt. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W.) Jn dem ſoeben ausgegebenen Heft 16 dieſer beliebten
Zeitſchrift finden wir außer den beiden großen feſſelnden Romanen
Unter fremder Schuld“ von Ludwig Habicht und „Der ſchwarze

Hlitter“ von M. Koßak, den Schluß eines Artikels „Die Mächte der
Zerſtörung“ von Gerhard Stein, in welchem unſere modernen Exploſiv
ſtoffe dehandelt werden, einen Artikel über Profeſſor Dubois-Reymond
mit dem Portrait des Gelehrten, eine Reihe reichilluſtrirter Abhand
lungen über eine neue Flugtechnik, durch welche das Probgem der
Flugmaſchine anſcheinend nabezu gelöft iſt. über das Ernten und

onſerviren von Natur- und Kunſteis, über ein Monſtre-Dreirad, über
gefährliche Gewerbe, H'nrichtung durch Gaſe 2c. Aber der hochinter
eſſante Jnhalt beſchränkt ſich nicht nur auf Technik. Das Heft ent
hält noch außerdem Artikel über einen neuen Aquariumſiſch, der
Chanchito, über Franz Schubert, über den Gebrauch des Schneeſchuhs
in der Armee c. Dann Dre wir eine reizende Plauderci vor
Heinrich Goftmann „Die lieben Kleinen“, ferner eine tolle
Humoreske in neun Bildern „Der Wildererfang“, Gedichte, Brief

Bilderbeſprechungen und einen überaus reichen Jilluſtrations
muck.

Die Nummer 4 des „Magazin für Literatur“ Preis pro
Nummer 40 Pf. pro Quarlal 4 Uck.) bringt einen Aufſatz aus der
Feder des bekannten Muſikkritikers Max Loewenaard anläßlich des
hundertjäbhrigen Geburtstages Schuberts. Der Aufſatz Loewengards
zeichnet fich von den bei dieſer Gelegenheit gebotenenen zahlloſen Ver
berrlichungen des Meiſters nicht nur durch die Schärfe der muſikaliſchen
Charakteriſtif Schuberts vortheilhaft aus, ſondern i vor allem dadurch
werthvoll, daß er die Bedeutung Schuberts für die allermodernſte
Mufſit in wenig Zügen t klargelegt. Aus dem reichhattigen Ju
halt der Nummer des „Magazin für Literatur“ ſei ferner des Aufſatzes Arthur Eroeſſers übet die ſozialen Kräfte in der deutſchen Literatur

gedacht. Eloeſſer kritiſirt das Buch eines amerikaniſchen Profeſſors,
das beſagten Titel führt, und entvickelt bei dieſer Gelegenheit Ge
danken, die er demnächſt ſelbſt in einem größeren Werk über dasſelbe
Thema darlegen wird.

Freunden des Skatſpiels widmet die Verlaasanſtalt Felix
Simon in Leipzig den TaſchenStat-Kalender für 1897 Preis
50 Pfg.). Eine hübſch ausgeſtattete Neuheit, die in der großen Ge
meinde der Skatſpieler vielen Beifall finden dürfte. Der deutſche
Skatkalender iſt ein Büchlein in handlichem Taſchenformat mit leder
artigem Einband, Rothſchnitt und Bleiſtiftöſe, der Deckel mit Relief
und Goldprägung geſchmückt. Der Kalender entbält zuerſt wie jeder
andere ein ausführliches Kalendarium, aber dieſes neben den Tages
namen zugleich Rubriken, in die der Beſitzer ſeinen täglichen Gewinn
oder, wenn es ſein muß, den Verluſt eintragen kann. Auf das
Kalendarium folgen Tafe. n zum Aufkleben intereſſanter Spiele, eine
Einrichtung, die deſonderes Willtommen finden wird, den es kommt
beim Skatſpielen ja nicht ſelten vor, daß ein Spiel in ſeiner Zu
ſammenſetzung ſo intereſſant iſt, daß die Theilnehmer den Wunſch
haben, es fich zu notiren. Auf die Tafeln in dem Kalender kann
man nun beigegedene kleine Kärtchen, die in der Rückentaſche des
Kalenders ſtecken, auftleben. Dem Kalender iſt ferner eingefügt eine
Bezeichnung der Spiele und ihrer Werthe, ein Auszug aus der deut
ſchen Skatordnung und eine hinreichende Anzahl leerer Blätter, die für
Notizen dienen und im Nothfall auch den Sfatblock erſetzen können

Da der deuſſche Skatkaender wohlfeilen Preis hat, wird er fich
ſehr leicht einführen.

Vryuwortl. Redakterr: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Hade Saale), Leipzigerjtr 87.
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